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Der notwendige hohe Leistungsanstieg in der Volkswirtschaft 
in den 80iger Jahren erfordert, "das vorhandene schöpferische 
Potential, die Ideen und Fähigkeiten aller Werktätigen , ins­
besondere der Jugendlichen, voll zur Wirkung zu bringen, die 
Arbeit rationeller zu gestalten, die Herausbildung sozialisti­
scher Kollektivbeziehungen zu fördern und insgesamt dis Qua­
lität der sozialistischen Arbeitskultur zu erhöhen" (1). Die 
Fortführung des Kurses der Hauptaufgabe in der Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik, auch unter den komplizierten 
außenpolitischen wie außenwirtschaftlichen Bedingungen ist vor 
allem von der Arbeiterjugend in den Jugendbrigaden am schnell­
sten verstanden, am konsequentesten in neue Initiativen einge­
flossen und mit neuen Handlungszielen verbunden worden.
4
Die Übernahme persönlicher Verpflichtungen vor allem im Rahmen 
des "Friedensaufgebots der FDJ" - Meine Tat für unser soziali­
stisches Vaterland -, im Rahmen der Initiative "Jeder jeden 
Tag mit guter Bilanz" sowie beim KaMpf um den Ehrentitel "Kol­
lektiv der sozialistischen Arbeit"belegen immer häufiger und / 
umfassender, daß die Jugendbrigaden mit in erster Linie bei des? 
Verwirklichung zentraler volkswirtschaftlicher Zielstellungen 
stehen. Daher ist der gesellschaftliche Auftrag, die Anzahl der 
bestehenden Jugendbrigaden bis zum Jahre 1985 um weitere 5000 
zu erhöhen, keinesfalls eine "Jagd nach Zahlen" (2), sondern 
es geht darum, "allen Jugendbrigaden in ihrer allseitigen Ent­
faltung als Zentren der kommunistischen Erziehung, Stoßtrupps 
im sozialistischen Wettbewerb, Kadersohmieden der Arbeiterju­
gend, Kampfkollektive der FDJ und Stätten niveauvollen geistig­
kulturellen Lebens wirksame Hilfe zu geben" (3).
(1) Direktive des X. Parteitages....* Metz Verlag Berlin, 1981, 
S. 62
(2) Rechenschaftsbericht an das XI. Parlament der FDJ* Junge 
Welt vom 3. 6. 1981, S. 7
(3) SCHULZ, G.* ins Jugendbrigaden - Grundlagen und Erfahrun­
gen ihrer Leitung* 2. überarb. Auflage, Verlag Junge Welt 
Berlin, 1983, S. 12
Bis Entwicklung und Förderung der Jugendbrigaden durch die 
staatliche und gesellschaftliche Leitungstätigkeit im Betrieb 
ist somit auf zweierlei Welse ein bedeutsamer Beitrag zur Ver­
wirklichung zentraler gesellschaftlicher Zielstellungent Zum 
einen handelt es sich dabei um einen Beitrag zur Steigerung 
der Leistungskraft der Volkswirtschaft, zum anderen aber zu­
gleich auch um einen wichtigen Schritt der Fortführung der 
kommunistischen Erziehung der werktätigen Jugend auf höherem 
Niveau*
1* Untersuchungsziel, -durehführung und -methoden
Untersuchungsziel
Mit über 41*600 Jugendbrigaden und knapp einer halben Million 
junger Werktätiger in ihnen leistet die Freie Deutsche Jugend 
einen aktiven Beitrag zur allseitigen Stärkung der DDR. "Ju­
gendbrigaden sind Zentren für die Herausbildung und Förderung 
kommunistischer Denk- und Verhaltensweisen. Sie bewähren sich 
stets aufs neue als Kaderschmieden unseres sozialistischen Ju­
gendverbandes" (4). Aus diesem Grunde wurde auch in den Zentra­
len Forschungsplan der marxistisch-leninistischen Gesellschafts­
wissenschaften der DDR 1981 - 1985 unter dem Punkt "07*05 - Aus­
arbeitung wissenschaftlicher Grundlagen der kommunistischen Er­
ziehung der Jugend" die Untersuchung zum Thema "Die Rolle der 
Jugendbrigaden bei der weiteren Herausbildung der sozialistischen 
Persönlichkeit junger Werktätiger" aufgenommen.
Vom Zentralinstitut für Jugendforschung wurden zu diesem Pro­
blemkreis in den vergangenen Jahren schon mehrere Untersu­
chungen durchgeführt und vielfältige Ergebnisse und Materialien 
vorgelegt, zum Teil mit repräsentativem Charakter über den Ent­
wicklungsstand und die Entwicklungsmöglichkeiten der Jugend­
brigaden. Für die vorliegende Studie stand demzufolge die Auf­
gabe, über bisher Erforschtes hinaus v e r t i e f e n d e  ?
 d'k-,
(4) KRSNZ, E. i Vorwort zur 2. überarb, Auflage der Broschüre
"Jugendbrigaden - Grundlagen und Erfahrungen ihrer Leitung";
Verlag Junge Welt Berlin, 1983, S. 8
Erkenntnisse zu gewinnen über die spezifischen Bedingungen. 
Merkmale und Wirkungsweisen von JugendbriKaden. die zu. IkrftB 
hohen ökonomischen und erzieherischen Leistungen führen.Die 
Studie konzentrierte sich deshalb vor allem auf
- die Bedingungen und Prozesse der Entwicklung und Ausprägung 
sozialistischer Verhaltensweisen in Jugendbrigaden
- die Herausbildung der Kollektivität in Jugendbrigaden sowie
- auf wichtige Seiten und Anforderungen der Leitungs- und Füh­
rungstätigkeit gegenüber Jugendbrigaden.
Die hierzu gewonnenen Erkenntnisse bilden auch die Schwerpunkte 
des vorliegenden Berichts.
Die Untersuchungsergebnisse sollen beitragen, staatlichen und 
gesellschaftlichen Leitungen, insbesondere der PDJ in den Kom­
binaten und Betrieben der sozialistischen Volkswirtschaft v/ei­
tere Hinweise und Empfehlungen für ihre Leitungstätigkeit zu 
geben, um die Entwicklung der Jugendbrigaden noch effektiver zu 
gestalten und auch eventuelle ungerechtfertigte Entwicklungsun­
terschiede zwischen ihnen wirksam zu überwinden. Dazu war es
u. a. erforderlich, Entwicklungsbedingungen und Merkmale so­
wohl erfolgreicher als auch solcher Jugendbrigaden zu erfas­
sen, die noch nicht zu den fortgeschrittenen Kollektiven ge­
hören, miteinander zu vergleichen, die wesentlichen Ansatzpunkte 
herauszuarbeiten und zu Leitungshinweisen zu verallgemeinern.
Unterauchungsmethoden
Die sem Unter3uchungsanliegen dienten auch die eingesetzten me­
thodischen Verfahren. Im einzelnen kamen zur'Anwendung:
1. Dokumentenanalyse
Neben zentralen gesellschaftlichen Dokumenten von Partei, Re­
gierung und Jugendverband sowie Gewerkschaft wurden vor allem 
betriebliche Dokumente (PUhrungskonzeptionen, Rechenschafts­
berichte, Brigadebücher u. ä.) ausgewertet. Sie lieferten di- 
. rekte Informationen über die Bildungs- und Entwicklungspro­
zesse von Jugendbrigaden und gestatteten gleichzeitig eine 
gründlichere Wertung und Interpretation anderer empirischer 
Ergebnisse.
2* Mündliches Interview mit erfahrenen Jugendbrigadieren und 1/ 
Leitern ij
Im Rahmen persönlicher Kontakte zu Jugendbrigaden sowie bei 
Lehrgängen und Erfahrungsaustauschen von Jugendbrigaden/Ju- 
gendbrigadieren wurden mündliche Interviews mit insgesamt 
47 Jugendbrigadieren und Leitern durchgeführt. Dadurch konnte» 
vielfältige vertiefende Erkenntnisse zu den genannten Problem­
bereichen aus der unmittelbaren Leitungspraxis gewonnen wer­
den,
3. Standardisiertes schriftliches Interview
Diese bewährte und verbreitete Methode gesellschaftswissen­
schaftlicher Forschungen wurde als eine Form des Erkenntnis- 
gewinnes unter anderen angewendet und mit anderen Methoden 
kombiniert eingesetzt. ,
4. Extremgruppenvergleich V
Gezielt wurden für die Untersuchung sowohl sehr erfolgreiche 
als auch weniger erfolgreiche Jugendbrigaden ausgewählt. Diese 
oftmals zugunsten repräsentativer Untersuchungspopulationen 
vernachlässigte Untersuchungsmethode wurde eingesetzt, um über 
die bereits vorhandenen gesicherten Erkenntnisse des Entwick­
lungsstandes der Jugendbrigaden hinaus Aussagen gewinnen zu 
können, in welchen Merkmalen sich erfolgreiche von weniger er­
folgreichen Jugendbrigaden unterscheiden und welche Leitungs­
maßnahmen dazu führen, daß sich Kollektive in der Produktion 
wie auch im gesellschaftlichen Leben besonders bewähren, wäh­
rend andere Jugendbrigaden demgegenüber Zurückbleiben.
Außerdem wurden die in die schriftlichen Interviews einbezoge­
nen Jugendbrigaden so erfaßt, daß es im Rahmen künftiger For­
schungsvorhaben möglich ist, konkrete Entwicklungsverläufe ein­
zelner Kollektive in ausgewählten Bereichen weiter verfolgen und
nachvollziehen zu können.
Unt ersuchungsdurchführung
Entsprechend dem Forschungsauftrag und -anliegen wurde die 
Untersuchung bei .jeweils 20 ausgewählten Jugendbrigaden der 
folgenden drei Ministerbereiche im Jahr 1982 durchgeführti
- Chemische Industrie
- Elektronik/Elektrotechnik
- Schwermaschinen- und Anlagenbau.
Die Auswahl der untersuchten Jugendbrigaden oblag der Verant­
wortung der jeweiligen drei Ministerbereiche, wobei folgende
Kriterien einzuhalten waren:
1) Jede Jugendbrigade ist ein in sich geschlossenes, reales 
Produktionskollektiv, das in seiner Zusammensetzung prin­
zipiell mindestens ein halbes Jahr besteht und zusammenar­
beitet |
2) Jede von uns untersuchte Jugendbrigade wird als geschlosse­
nes, eindeutig identifizierbares Kollektiv untersucht. 
Prinzipiell bleibt aber die Anonymität der individuellen 
Angaben gewährleistet;
3) Jewe‘1s zwei Drittel der in den Ministerbereichen zu unter­
suchenden Jugendbrigaden waren anerkannte und bewahrte Kol­
lektive, das restliche Drittel Jugendbrigaden, die noch 
nicht zu den fortgeschrittenen Kollektiven zählen und deut­
liche Leistungsreserven aufweisen.
Hervorhebenswert ist die Tatsache, daß die Jugendbrigaden-Stu- 
die eine ungeteilte und große Unterstützung in den Kombinaten 
und Betrieben fand. Sie wurde beispielhaft unterstützt und ge­
fördert ; es traten keine nennenswerten Probleme bei der empi­
rischen Erhebung auf.
Anzumerken ist ferner, daß eine im Auftrag des Amtes für Ju­
gendfragen durchgeführte Untersuchung zur "Verwirklichung des 
Jugendgesetzes der DDR1 (JG8), die bei dem gleichen Perscnen- 
kreis wie die Jugendbrigaden-Studie durchgeführt wurde, weitere 
Aspekte insbesondere der Leitungstätigkeit in und mit Jugend­
brigaden behandelt; die dort gewonnenen Erkenntnisse werden zu 
einem späteren Zeitpunkt (II. Quartal 1984) vorgelegt.
2. Hauptergebnisse
Die besondere Stellung und Förderung der Jugendbrigaden spie­
gelt sich darin wider, daß die Jugendbrigaden nach wie^vor^_un- 
ter der Arbeiterjugend eine hohe, stark ideologisch motivierte 
Anziehungskraft besitzen. Die Erwartungen und Anforderungen an | 
das Leben und Arbeiten’in diesen Kollektiven sind unter den I 
Jungen Werktätigen seit Jahren unverändert positiv. ^
Vor allem nach dem X . Parteitag der SED hat sich die Bedeutung ^
und Förderung der Jugendbrigaden als Schrittmacher im soziali- ^
stischen Wettbewerb - ihre ökonomische Leistungsfähigkeit - be­
sonders versjtärkju^Doch nicht im gleichen Maße hält Jedoch da­
mit die Unterstützung und Entwicklung der Jugendbrigaden als 
Zentren der kommunistischen Erziehung unter der Arbeiterjugend 
Schritt.
Erfolgreich arbeitende Jugendbrigaden entstehen in der Regel 
nicht unter besonders günstigen Arbeitsbedingungen, sondern sie 
sind das Resultat aktiver und effektiver Zusammenarbeit von 
staatlicher Leitung mit den Leitungen von Jugendverband und Ge­
werkschaft sowie mit dem Kollektiv insgesamt. Entscheidenden 
Einfluß auf die Herausbildung einer hohen Leistungsfähigkeit der » 
Jugendbrigaden besitzt der Jugendbrigadier. Von seiner Erfah- jl
rung und seiner Aktivität wird nicht nur das Niveau, sondern •'
auch das Profil der Kollektiventwicklung wesentlich bestimmt.
Auch bewährte Jugendbrigaden weisen noch deutliche Reserven 
hinsichtlich des Erkennens der strategischen Orientierungen 
der Wirtschaftspolitik der Partei und der daraus reaultieren-L. 
den neuen Anforderungen an das Denken und Handeln der Jugend­
brigaden auf. Insbesondere die notwendige verstärkte Ausrich­
tung der kollektiven Aktivität auf die Lösung von Aufgaben aus jJ
dem Plan Wissenschaft und Technik im Rahmen der Weuerer-/MMM- I
Bewegung sowie die FDJ-Arbeit überhaupt wird häufig unter- |
schätzt und erfolgt nocn^nicht systematisch genug. I
Ein wesentliches Mittel, die Aktivität der Jugendbrigaden und 
ihrer FDJ-Gruppen -auf die Lösung gesellschaftlicher Schwer­
punktaufgaben zu richten, besteht in der Aktualisierung wie
auch zunehmenden Präzisierung der Brigadevereinbarungen. Da­
bei sollte in diesen Vereinbarungen nicht nur differenzierter 
enthalten sein, welche ökonomischen Leistungen angezielt wer­
den, sondern vor allem auch, wie die Jugendbrigaden sich als 
Zentren der kommunistischen Erziehung bewähren wollen, wie sie 
als Kaderschmieden wirksam werden!
Hoch konsequenter gilt es in der staatlichen wie auch gesell­
schaftlichen Leitungstätigkeit, die bei bewährten v»rie auch bei 
weniger erfolgreichen Jugendbrigaden gleichermaßen stark ent­
wickelte Einsatz- und leistungsbereitschaft im Rahmen der öko­
nomischen Initiativen der PDJ differenziert zu nutzen. Je kon­
kreter den Jugendbrigaden Aufgaben und Ziele gestellt werden 
und je besser es gelingt, für jedes einzelne Mitglied daraus 
Teilaufgaben abzuleiten, desto aktiver wie auch zufriedener 
sind die jungen Werktätigen mit ihren Kollektiven.
Den Prägen des Leistungsvergleiches und der Leistungseinschät­
zung der Jugendbrigaden gilt es künftig noch größere Aufmerk­
samkeit zuzuwenden. Vor alfem sind die Leiatungskritarien ein­
heitlicher und überschaubarer zu gestalten, damit auch die Er­
fahrungsaustausche zwischen Jugendbrigaden und der Leistungs­
vergleich stärker aktivierend und motivierend wirken können.
Erfolgreiche Jugendbrigaden sind in der Regel langjährig zu­
sammenarbeitende Kollektive mit einer nicht zu unterschätzen­
den Tendenz der "Überalterung"♦ Daraus erwächst besonders 
zwingessar“die Notwendigkeit, den Prozeß der planmäßigen Verjün­
gung der Brigade konsequenter sowohl von den staatlichen als 
auch den Leitungen von PDJ und Gewerkschaft zu planen und 
durchzusetzen.
Unübersehbar ist, daß das Profil und das Niveau des Lebens 
und Arbeitens der Jugendbrigaden vom Jugendbrigadier bestimmt 
wird. Der sozialistische Jugendverband wie auch die Gewerk­
schaft unterstützen die Jugendbrigadiere dabei wesentlich. 
Deutliche Reserven existieren jedoch insofern, als es noch 
nicht immer gelingt, die gemeinsame Verantwortung von staat­
licher Leitung, PDJ und Gewerkschaft gleichermaßen zu verwirk­
lichen und den jungen Werktätigen erkennbar zu machen.
Besondere Aufmerksamkeit verdienen in der gemeinsamen Leitungs­
tätigkeit jene Jugendbrigadiere, die nicht zugJLeich staatliche 
tp-r^ thrp-r Jnp-endhrigade_sind! Diese Jugendbrigadiere sind 
meist noch relativ jung und wenig berufserfahren und haben so­
mit oft keine echte Punktion in ihren Kollektiven. Das spie­
gelt sich sowohl in ihren persönlichen Handlungsorientierungen 
wie auch in ihren realen Wirkungen auf die Kollektiventwick­
lung wider. Nicht selten erweisen sich solphe Jugendbrigadiere 
auch für das Ansehen und die Autorität der FDJ überhaupt, für 
die FDJ-Gruppenleitung im Kollektiv als problematisch*
3. Jugendbrigaden und Leistung
3.1. Kollektive Verhaltensnormen
Bei der Entwicklung von Leistungsbereitschaft und Leistungs­
verhalten nehmen die Normen, die in der Jugendbrigade zur Ar­
beit, zur Aufgabenerfüllung, zur Leistung existieren, einen 
wichtigen Flatz ein. Sie tragen entscheidend dazu bei, gesell­
schaftliche Zielstellungen zu Handlungsmaxiraen der jungen Werk­
tätigen werden zu lassen. Sozialistische Kollektivnormen ent­
wickeln sich in den Jugendbrigaden besonders dann, wenn sich 
die Hehrheit der Kollektivmitglieder mit diesen Orientierun­
gen immer einheitlicher und stärker identifiziert. Bas ist umso 
mehr der Pall, je mehr sie auch den individuellen Interessen 
und Zielen der werktätigen Jugend entsprechen.
Ein Liebstab des Entwicklungsstandes des Kollektivs ist dem­
zufolge, welche Verhaltensweisen in den Jugendbrigaden beson­
dere Anerkennung finden und für das Ansehen im Kollektiv von
Bedeutung sind.
0  Erwartungsgemäß spielen (auch) in Jugendbrigaden die 
täglichen Arbeitsleistungen für die Wertschätzung in 
Kollektiv die entscheidende Rolle.
Beständige Qualitätsarbeit,Sozialistische Hilfe, Mate­
rial- und RohstoffÖkonomie, effektive Arbeitszeitaus­
lastung und die Nutzung vorhandener Möglichkeiten zur 
Leistungssteigerung des Kollektivs sind die für Achtung 
und Anerkennung in Jugendbrigaden wichtigsten Verhaltens­
weisen (vgl. Tab. 1).
Tab. 1» Bedeutsamkeit auegewählter Verhaltenoweisen für Aner­
kennung und Ansehen in Jugendbrigaden 
(Angaben in Prozent)
Pur Anerkennung und An- 
sehen wichtig:
Verhalt enswe inen gesamt darunter s sehr wichtig
beständige Qualitätsarbeit 98 72
sozialistische Hilfe 94 61
Material-/RohstoffÖkonomie 83 52
effektive Arbeitszeitauslastung 90 • 50
Erhöhung der Leistung bei bereits 
hohen Ergebnissen 87 50
Erarbeitung von Vorschlägen zur 
Steigerung der Arboitnproduktivität 37 47
systeiuatioche Leiterbildung 8 b 43
Bearbeitung vor Vorschlägen zur 
Enerrleeinspnrung 82 43
Übernahme fortgeschrittener Produk- 
t i onserfahruugen anderer ins 
Kollektiv 34 41
Einsatz dafür, daß dem Kollektiv 
eine PV/T-Aufgabe über trogen wird 73 27
Zwischen -0 % und 98 % der Mitglieder von Jugendbrigaden bekun­
den, daß in 'hrer KelJakgiven die praktische Umsetzung der we­
sentlichsten Punkte der ökonomischen Strategie rum entscheiden­
den Bewertungsmeß et ab für das Denken und Handeln geworden i-t. 
i.'. otnden gibt en durchaus noch Reserven* Bio Cri entierung« ,1e-
unty/cgciunga volle Aufgabe ms....dein. .Plan jvlssenachaft .und Technik
(PST) zu übertragen, wurde bisher noch au wenig verwirklicht« 
Obwohl knapp 90 % der Mitglieder von Jugendbrigaden an einer 
Mitwirkung in der W M -/Neuererbewegung interessiert und ca, 
v.'re 1 Drittel bereits einhe: ogen sind, wird der Einsatz von Ju~ 
vendbrigoder.it gliedern, ftlr die Übertragung von P4T-Auf gaben 
noch nicht ausreichend beachtet.
t?Alo wir im vergangenen Jahr nur ersten St.]c eine v;irk- 
lich verantwortungsvolle Aufgabe (aus dem Pli1}}) übertragen 
bekamen und auch erfolgreich lösten, da begann bei uns 
erst sc richtig das Interesse an gezielter MMM-/Neuerer- 
tötigkeit. Vorher war es doch mehr bei uns persönliche
Hobby-Bastelei und Knobelei. Heute gehört es schon fast 
zur Selbstverständlichkeit, in der MMM mitzumachen." 
(Aua einem Diskussionsbeitrag einer Jugendbrigadierin, 
28 Jahre, VEB Jugendmode Rostock)
Sine gesellschaftliche Verpflichtung der Leitungen besteht 
darin, für jede Jugendbrigade eine geeignete Aufgabe aus dem 
PWT vorzuschlagen und bei erfolgreicher Lösung dem Kollektiv 
wiederum eine neue zu übertragen (vgl, auch "Jugendbrigaden - 
Grundlagen und Erfahrungen ihrer Leitung"; 1983, S, 18). Da­
bei muß es 'noch stärker gelingen, die betriebliche und volks­
wirtschaftliche Bedeutung der jeweiligen PWf-Aufgaben und die 
damit verbundene Verantwortung zu verdeutlichen, um auch da­
durch das Interesse an der Lösung solcher Aufgaben zu erhöhen.
Entscheidend für die Erhöhung des Beitrages der Jugendbrigaden 
im Rahmen der MMM-Bewegung ist ferner, daß die Jugendbrigaden 
und ihre FDJ-Leitungen auch von sich aus Aufgaben aus dem PV/T 
suchen und übernehmen! Hoch zu oft 'warten viele Jugendbriga­
den, daß ihnen entsprechende Aufgaben übertragen werden und 
nehmen zu wenig ihr Recht wahr, von der staatlichen Leitung an 
gemessene Aufgabenangebote zu fordern!
#  Das Entwicklungsniveau und damit das Leistungsniveau von
Jugendbrigaden wird maßgeblich bestimmt:
- von der Art der Anforderungen,
- von dem Grad der Förderung und Unterstützung durch die 
Leitungen
- sowie durch die herrschende Kollektivatmosphäre.
Auch die Dauer des Bestehens einer Jugendbrigade spielt ein© 
Rolle. Sie kennzeichnet jedoch nicht automatisch eine*», be­
stimmten Entwicklungsstand, dennoch gibt es zwischen längere 
Zeit und erst kurze Zeit bestehenden Kollektiven einige Un­
terschiede hinsichtlich kollektiver Maßstäbe (vgl. Tab. 2).
Erfahrene Jugendbrigadiere unterstreichen:
Bedeutsamkeit ausgewählter Verhaltensweisen für Aner­
kennung und Ansehen in Jugendbrigaden, differenziert 
nach Existenzdauer des Kollektivs (Angaben in Prozent)
. Verhalt enswe1sen
Für Anerkennung und Ansehen 
im Kollektiv sehr wichtig»
in längere Zeit in kurze Zeit 
bestehenden JB /bestehen-
den JB
effektive Arbeitszeitauslastung
Erarbeitung von Vorschlägen zur 
Steigerung der AP im Kollektiv
Übernahme fortgeschrittener Pro­
duktionserfahrungen anderer ins 
Kälektiv
51
44
45
34
32
In den Interviews mit erfahrenen Jugendbrigadieren und Leitern 
kommt ebenfalls nachdrücklich zum Ausdruckt
Es ist wichtig und notwendig, langfristig die Existenz von Ju­
gendbrigaden zu sichern, um die erzieherischen und Leistungs­
potenzen der Kollektive auf ökonomischem Gebiet wirksam, nutzen 
und v/eiterentwickeln zu können. Hohe Leistungen von Jugendbri­
gaden stellen sich nicht zwangsläufig mit' steigender Existenz­
dauer ein, sondern sie sind in der Regel in starkem Maße von 
den Aufgaben und ihrer Erfüllung sowie vom Umfang und der In­
tensität der Unterstützung und Forderung vor allem der staat­
lichen und der FDJ-Leitung abhängig (vgl. auch Abschnitt 4.2).
6  Es gilt in der Leitungstätigkeit mit Jugendbrigaden zu 
sichern, daß den Kollektiven vom ersten Tag an verant­
wortungsvolle Aufgaben zur Bewährung übertragen werden, 
daß sie Unterstützung im Betrieb finden und günstige Be­
dingungen zur Kollektivfestigung (z. B. keine räumliche 
Trennung, Arbeit in einer Schicht usw.) vorhanden sind, 
»erden neue Jugendbrigaden vom ersten Tag an voll gefor­
dert, können sie sich »schneller zu bewährten Kollektiven 
entwickeln - wie viele Praxisbeispiele zeigen.
Erfahrene Jugendbrigadiere heben weiter hervor:
Die Forderung und Förderung aeugegründeter Jugendbri,; aden muß 
von Anfang an direkt im täglichen Arbeitsprozeß wirksam werden. 
Dazu ist beispielsweise eine häufigere und intensivere Einbe-
Ziehung ger*ade der neuen Brigaden in die FDJ-Initiativen, eine 
Besondere Unterstützung Bei Qualifizierung der Leitung und Mit­
glieder und eine noch wirksamere Verbindung der politisch-ideo­
logischen mit der täglichen fachlichen Arbeit in diesen Kollek­
tiven notwendig.
Untersuchungsergebni3se verdeutlichen außerdem: Die Zufrieden­
heit der jungen Werktätigen mit ihren Kollektiven steht in en­
gem Zusammenhang mit der Verwirklichung anspruchsvoller gesell­
schaftlicher Aufgabenstellungen*
Tab. 3: Häufigkeit der als sehr wichtig für Anerkennung und 
Ansehen im Kollektiv bewerteten Verhaltensweisen, 
differenziert nach dem Wohlfühlen in der Jugendbri­
gade (Angaben in Prozent)
Diese Verhaltensweise ist für diejenigen, die sich
sehr wichtig im Kollektiv wohlfühlen
vollk. mit kaum/
_______Einschr. nicht
be standige Qualität sarbeit 81 70 42
sozialistische Hilfe 70 58 26
effektive Arbeitszcitauslastung 59 49 17
Erarbeitung von Vorschlägen zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität 58 43 13
Me terial-/RohstoffÖkonomi e 56 51 30
Übernahme fortgeschrittener 
Pr o duk tionserfahrungen 51 39 17
Einsatz dafür, daß dem Kollektiv 
PVvI-Aufgabe übertragen wird 36 45 0
Die weitaus meisten Mitglieder von Jugendbrigaden bescheini­
gen ihren Kollektiven, daß die persönliche Wertschätzung ihrer 
unmittelbaren Arbeitskollegen entscheidend davon bestimmt wird, 
wie intensiv und erfolgreich sie zu hohen ökonomischen Leistun­
gen und Erfolgen des Kollektivs beitragen.
0  Besonders hervorzuheben ist, daß ausgesprochen stark
auf ökonomische Leistungen und Leistungszuwachs ausgerich­
tete kollektive Handlungsorientierungen und Dörmen die 
Identifikation und Verbundenheit der jungen Werktätigen mit
ihren Jugendbrigaden n i c h t ,  wie nicht selten zu 
hören, b e e i n t r ä c h t i g t ,  sondern 
e h e r  f ö r d e r t I ' Die sich vollkommen in ih­
ren Kollektiven wohlfühlenden jungen Werktätigen sind zu­
gleich auch am häufigsten diejenigen, die die verschie­
denen kollektiven Handlungsorientierungen fürihre Jugend­
brigaden als sehr wichtig einschätzen. Je weniger solche 
Verhaltensnormen für die Anerkennung im Kollektiv eine 
Rolle spielen, desto weniger Mitglieder fühlen sich in 
ihren Kollektiven wohl - und umgekehrt} diejenigen, die 
sich in ihren Kollektiven nicht wohlfühlen, geben in weit­
aus geringerem Maße an, daß solche Verhaltensnormen für 
die Anerkennung des einzelnen im Kollektiv Bedeutung be­
sitzen.
Wichtiger und entscheidender als einehohe Kollektivzufrieden­
heit der Mitglieder von Jugendbrigaden ist, auf welchen Grund­
lagen und Leistungen sie aufbaut und welchen Maßstäben sie ge­
nügt. Deshai1- gilt es in der staatlichen wie auch der gesell­
schaftlichen Leitungstätigkeit noch stärker und konsequenter 
darauf zu achten, eine solche Atmosphäre in den Jugendbrigaden 
zu förder-r-, die eine hohe Kollektivverbundenheit und zugleich 
ein kritisch-konstruktives Verhältnis der Brigademitglieder 
zum bereits Erreichten in ihren Kollektiven sichert. Dazu sind 
vor allen regelmäßige Einschätzungen der Jugendbrigaden durch 
die Leitungen anzustreben, die neben angemessener Anerkennung 
deutlich auf Mangel und Reserven in den Brigaden verweisen und 
die Auseinandersetzung darüber in den Kollektiven anregen.
"Sehr wesentlich für eine gute politisch-erzieherische 
Atmosphäre in den Jugendbrigaden ist, gute Leistungen 
der Mitglieder stets anzuerkennen und öffentlich zu 
würdigen. Gleichermaßen sollten auftretende Verstöße 
gegen die Arbeitsdisziplin, die Sicherung einer hohen 
Planerfüllung in guter Qualität, Effektivität und Pro­
duktivität, Ordnung und Sicherheit im und mit dem Ge­
samtkollektiv geklärt werden." ('Jugendbrigaden - Grund­
lagen und Erfahrungen ihrer Leitung11; 19S3, S. 14)
#  Jugendbrigaden, in denen sich die Mitglieder wohlfühlen und 
sozialistische Kollektivnormen bereits gut entwickelt sind, 
bergen somit die größten Potenzen, um als "Zentren der 
kommunistischen Erziehung" persönlichkeitsfördernd wirk** 
sam zu werden.
Nicht unbedeutend für das Entwicklungsniveau der Jugendbrigaden 
sind auch ihre Größe und Zusammensetzung. Sowohl Forschungs­
ergebnisse als auch Beispiele aus der Praxis zeigen* Insbeson­
dere in sehr großen Jugendbrigaden (über 30 Personen) ist die 
Herausbildung einer festen Kollektivität objektiv erschwert, 
bilden sich echte, persönlich vertrauensvolle Beziehungen 
im Kollektiv meist nur unvollständig aus. Das ist besonders 
dann der Pall, wenn mit'der Größe der Brigade verbunden ist, 
daß
- die Brigademitglieder nur mit einem geringen Teil ihrer Kol­
legen Kontakt haben (können),
- sie nur ungenügend über die Arbeitsaufgaben und Ergebnisse 
der Kollegen informiert sind und
~ gesamtkollektive Aktivitäten/Erlebnisse außerhalb der Arbeit 
in der Freizeit kaum möglich sind.
Unabhängig von der Tatsache, daß manche sehr große Jugendbri­
gaden (wie z. B. die Jugendbrigade "30. Jahrestag der DDR” im 
VEB Buchbindereimaschinenwerk Polygraph Leipzig mit 62 Mitglie­
dern) selbst die Möglichkeiten prüfen sollten, ob man die jet­
zige Organisationsform nicht verändern und eventuell kleinere, 
selbständige Jugendbrigaden bilden könnte, so ist dennoch die 
Größe von Arbeitskollektiven nicht die wichtigste Bedingung 
für die Qualität der Entwicklung von Jugendbrigaden.
Langjährig bewährte Jugendbrigadiere verweisen auf folgendes*
0  Bei großen Jugendbrigaden tragen die staatlichen Leiter 
sowie die Funktionäre von Jugendverband und Gewerkschaf­
ten eine besonders hohe Verantwortung,gilt es doch vor 
allem, die räumlichen, zeitlichen und materiell-techni­
schen Bedingungen der Kollektive so zu gestalten, daß
- räumliche Trennungen der Kollektivmitglieder und
- Aufteilungen des Kollektivs auf verschiedene Schichten 
so weit wie nur irgend möglich ausgeschaltet und die
Bildung von Jugendbrigaden über verschiedene Strukturein­
heiten des Betriebes nicht mehr zugelassen wird.
Durchaus denkbar wäre, im Rahmen der MMM-Bewegung in der 
Praxis bestehenden großen Jugendbrigaden einmal die Auf­
gabe zu übertragen, technologische Möglichkeiten und 
Varianten der Neu- oder Umstrukturierung der großen Ju­
gendbrigaden in kleinere, selbständige Kollektive zu er­
arbeiten.
Großen Einfluß darauf, in welchem Maße sich kollektives 
Leistungsstreben durchsetzt, hat nicht zuletzt die fach­
liche und politisch-ideologische Arbeit der Jugendbriga- 
diere.
Von deren fachlichen Leistungen und Fähigkeiten, gesellschaft­
liche Erfoidernisse bewußt zu machen und durchzusetzen, ist in 
starkem ilaße abhängig, welche Maßstabe in den Brigaden vorherr­
schen und inwieweit sich jedes Kollektivmitglied daran orientiert, 
Entscheidend ist dabei auch, wie FDJ-Gruppenleitungen und Ju~ 
gendbrigadiere ausamrnenarbeiten!
l'a'b. 4; Ausprägungsgrad ausgewählter kollektiver Verhaltens- 
normen,differenziert nach der Einscätzung der Zusam­
menarbeit von FDJ-Gruppenleitung und Jugendbrigadier 
bei der Qualitätserhöhung in der Produktion (Angaben 
in Prozent)
Zusammenarbeit FDJ - Jugend-
rerhaltensv/eise ist sehr wichtig brigadl er-
SC "
beständige Qualitätsarbeit
Material-/Rohstoffökonomi e
Erhöhung der Leistung bei bereits 
hohen Ergebnissen
Erarbeitung von Vorschlägen zur Stei­
gerung der AP im Kollektiv
Erarbeitung von Vorschlägen zur 
Energi e e i ns parung
Die enge Zusammenarbeit von Brigadier und FDJ-Gruppenleitung 
ist somit eine wichtige Voraussetzung für die Ausprägung volks­
wirtschaftlich wichtiger Verhaltensnormen in der Jugendbrigade 
und die Identifikation der einzelnen Mitglieder mit diesen Nor­
men (vgl. auch Abschnitt 5«1).
- gu t. weniger
80 68
61 46
59 45
56 40
49 36
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- die Erfüllung der Verpflichtungen regelmäßig gemeinsam kon­
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Tab* 5 t Häufigkeit der als sehr wichtig bewerteten kollektiven 
Verhaltensnormen, differenziert nach Abschluß einer 
BrigadeVereinbarung oder nicht (Angaben in Prozent)
Verhaltensweise ist sehr wichtig BrigadeVereinbarung
abgeschlossen nicht abge
schlossen
beständige Qualitätsarbeit 74 66
effektive Arbeitsze1tauslastung 58 36
Erarbeitung von Vorschlägen zur 
Steigerung der AP im Kollektiv 54 29
Erarbeitung von Vorschlägen zur 
Energieeinsparung 46 34
systematische Weiterbildung 45 31
Einsatz für PWT-Aufgabe 32 I 14 !
Die Ergebnisse zeigen eindeutig, daß sozialistischen Maßstäben 
und Erfordernissen entsprechende kollektive Verhaltensnormen 
in der Regel bei den Jugendbrigaden am intensivsten ausgeprägt 
sind, mit denen zwischen Kollektiv und staatlicher Leitung eine 
gemeinsame Vereinbarung abgeschlossen wurde. Daraus darf jedoch 
nicht kurzschlüssig gefolgert werden, daß das der Brigadevertrag 
"an sich" entscheidend bewirke. Im Abschluß und der (gesell­
schaftlich geforderten) jährlichen Präzisierung spiegelt sich 
in erster Linie die Aktivität und Intensität der Arbeit der 
Leitungen in und mit Jugendbrigaden wider.
Für die Leitungstätigkeit ergeben sich nach Hinweisen erfah­
rener Leiter, FDJ-Funktionäre und Brigadiere folgende Empfeh­
lungen s
0  Bei der Bildung oder Berufung eines Arbeitskollektivs zur 
Jugendbrigade sollte vor allem die zustiramungspflichtige 
FDJ-Leitung noch häufiger und stärker darauf achten, daß 
die abzuschließende Vereinbarung zwischen staatlicher 
Leitung und Jugendbrigade differenziert ist und nicht 
vordergründig "allein Pflichten" des Kollektivs enthält*
Bei mehreren Schulungs- und Weiterbildungelehrgän- 
gen hoben in dem Interview jeweils zwischen etwa 
einem Drittel bis zu drei Viertel der Jugendbriga- 
diere hervor, daß der mit ihren Kollektiven abge­
schlossene "Brigadevertrag" eigentlich nur enthalte, 
welche Arbeitsaufgaben das Kollektiv habe und welche 
ökonomischen (abrechenbaren!) Leistungen zu erbringen 
seien«
Häufiger differenzierter und auch vor allem kritischer gilt 
es, die Leistungen der Jugendbrigaden öffentlich auszuwerten 
und einzusehätzen* Der Schwerpunkt der Leitungsbemühungen sollte 
dabei darauf liegen, den Rhythmus jährlicher Rechenschaftsle­
gung oder Abrechnung durch einen halbjährlichen Zyklus zumin­
dest zu ersetzen. Fortgeschrittene Kollektive und Leitungen
.j to. , .v-M
entsprechen damit dem Sinn der Initiative “Jeder .1eden 3?ag mit 
guter Bilanz“ immer besser und auch mit größerem Erfolg«
Aus den Untersuchungsergebnissen geht weiter hervor, daß große 
Bedeutung für die Herausbildung ausgeprägter volkswirtschaftlich 
orientierter Kollektivnormen in Jugendbrigaden die Qualität der 
Arbeitsorganisation besitzt. Häufigere geringe und/oder selte­
nere, dafür aber tiefgreifendere Störungen im Arbeitsablauf auf 
Grund ungenügender arbeitsorganisatorischer Bewältigung der 
anstehenden Forderungen, hemmen nachgewiesenermaßen nicht nur 
die Einsatzbereitschaft und Leistungsfähigkeit von Jugendbri­
gaden, sondern sie sind zugleich auch noch immer der häufigste 
Fluktuationsgrund der jungen Werktätigen überhaupt. Aber huch 
hier ist Jugendbrigade nicht gleich Jugendbrigade. Erfahrene 
Jugendbrigadiere heben hervor*
0  Erfolgreich arbeitende,meist schon mehrere Jahre beste­
hende Jugendbrigaden lassen sich weder von aktuellen wie 
auch längerfristig währenden Problemen in der Arbeitsor­
ganisation entscheidend hinsichtlich ihrer Einsatz- und 
Leistungsbereitschaft beeinflussen! Sie nehmen in der Re­
gel diese arbeitsorganisatorischen Probleme nicht "ein­
fach zur Kenntnis", sondern setzen sich mit ihnen schöp­
ferisch-kritisch auseinander und tragen so mit zu ihrer 
Überwindung bei.
Wichtig ist, worauf Brlgadiere beehrter Jugendbrigaden eben­
falls verweisen - daß junge, unerfahrene Jugendbrigaden, die 
sich oftmals in der Anfangszeit ihres Bestehens mit objekti­
ven und subjektiven Schwierigkeiten besonders häufig und in­
tensiv auseinandersetzen müssen, gerade in dieser Zeit die 
Förderung und Unterstützung der Leitungen erfahren sollten. 
Erfolgt dies nur ungenügend, dann neigen diese Kollektive 
stärker zur Resignation, schwindet beträchtlich das Vertrauen 
in die Leitungstätigkeit und das eigene (persönliche wie auch 
kollektive) Leistungsvermögen, Die Zeitspanne, bis das Kol­
lektiv sich zu einer erfolgreichen Jugendbrigade entwickelt, 
weitet sich umso länger aus.
"Unser Kollektiv besteht jetzt 4 Jahre. Zu Beginn woll­
ten wir als neue Jugendbrigade alles besser machen als 
andere vorher. Daher suchten wir zuerst und am nachhal­
tigsten danach, was alles in der staatlichen Leitungstä­
tigkeit zu verbessern ist, damit wir unsere hochgesteck­
ten Ziele erreichen. Natürlich stießen wir mit unseren 
Vorschlägen bei den Leitungen nicht nur auf Zustimmung!
In dem Maße, in dem wir aber nachweisen konnten, daß wir 
als Kollektiv uns zunehmend mit unseren eigenen Reserven 
auseinandersetzten, in dem Maße wurden wir und unsere 
Vorschläge auch ernster genommen. Berechtigte Forderungen 
zur Verbesserung der Leitungstätigkeit gewinnen an Gewicht, 
wenn die Jugendbrigade schon Autorität besitzt. Junge Kol­
lektive haben da etwas schwerer, aber sie dürfen sich 
nicht entmutigen lassen" (Jugendbrigadierin aus dem 
VEB Doblina Döbeln),
Die Tatsache, daß stabile, erfolgreiche Jugendbrigaden selbst 
bei als kritikwurdig erlebter Arbeitsorganisation in ihren 
kollektiven Handlungsorientierungen relativ stabil bleiben 
und eventuell sogar gerade deshalb an sich selbst noch höhe­
re Anforderungen stellen, während noch relativ junge, weni­
ger bewährte Jugendbrigaden offensichtlich bei ähnlichen ar­
beit soi»ganisatorischen Schwierigkeiten entweder anspruchsvol­
le kollektive Normen nicht in dem Maße herausbilden oder das 
ursprünglich hohe Anspruchsniveau senken, belegen exemplarisch 
die Zahlen der folgenden Tabelle (vgl. Tab. 6).
Tab. 6i Häufigkeit der als sehr wichtig eingeachätzten kollek­
tiven Verhaltensnorm nach Einhaltung von Material- und 
RohstoffÖkonomie, differenziert nach der Einschätzung 
der Arbeitsorganisation dip’ch bewährte und weniger be­
bewährte Jugendbrigaden (Angaben in Prozent)
Material~/RohstoffÖkonomie die Arbeitsorganisation ist
ist sehr w^t.^g ._________   güt_______ schlecht
bewährte Jugendbrigaden 50 53
weniger bewährte Jugendbrigaden 58 31
Da sich ähnliche Relationen auch beim Ausprägungsgrad ande­
rer kollektiver Verhaltensnormen naehweisen lassen, kann 
durchaus (sehr verkürzt) für die Leitungstätigkeit gesagt wer­
den :
0  "Arbeitsorganisation” wird gewöhnlich kurz mit ”A0,f be­
zeichnet. Gegenüber neuen, jungen und noch relativ uner­
fahrenen Jugendbrigaden sollten sowohl die staatlichen 
wie auch gesellschaftlichen Leitungen ganz besonders 
darauf achten, daß die Gewährleistung einer guten "AO” 
tatsächlich das MAM und ”0" erfolgreicher, effektiver 
Leitungstätigkeit ist!
Ein flüssiger, kontinuierlicher Arbeitsablauf ist sowohl Grund­
voraussetzung für ein hohes Produktionsniveau wie er zugleich 
Einsatz- und Leistungsbereitschaft der Jugendbrigaden und der 
Werktätigen überhaupt fördert!
"Seit wir mit Sonder- und Initiatlvschiehten tatsächlich 
dazu beitragen können, ein MEHR an Leistung für uns, den 
Betrieb und die Gesellschaft zu schaffen und nicht mehr 
wegen (objektiv und/oder subjektiv verschuldeter) Aus­
fallzeiten bedingte Planrückstände mit Sondereinsätzen 
aufzuarbeiten bemüht sind, seitdem sieht unser Kollektiv 
solche Einsätze mit ganz anderen Augen, ziehen alle noch 
mehr mit." (Aussage eines 38jährigen Jugendbrigadiers aus 
EKO, Eisenhüttenstadt, während eines Erfahrungsaustau­
sches)
3.2. Persönliche Verhaltensnormen
Ein Maßstab des Entwicklungsstandes junger sozialistischer Ar- 
beiterpersönltchkeiten ist, in welchem Maße und Umfang sie die 
volkswirtschaftlichen Erfordernisse der 80er Jahr© erkennen und 
im täglichen Arbeitsprozeß praktisch umzusetzen bestrebt sind. 
Je besser, tiefer und auch zusammenhängender die Jugendbriga­
den und ihre Mitglieder die enge Verflechtung der zehn Punkte 
der ökonomischen Strategie der Partei verstehen und sich per­
sönlich bemühen, diesen Erfordernissen zu entsprechen, desto 
größer ist der Beitrag der Jugendbrigaden für einen hohen Lei­
stungsanstieg in der Volkswirtschaft.
#  Unbedingt beachtenswert ist die Tatsache, daß die stark 
ideologisch motivierte Bereitschaft junger Werktätiger 
zur Mitarbeit in Jugendbrigaden nicht in erster Linie 
auf ideologisch-theoretischem Gebiet liegt, sondern sich 
bei den weitaus meisten Mitgliedern von Jugendbrigaden 
in unmittelbar praktischen, ökonomisch bedeutsamen per­
sönlichen Handlungsorientierungen widerspiegelt,wie die 
folgende Tabelle ausweist (vgl. auch dazu den Forschungs- 
bericht "Jugend in sozialistischen Arbeitskollektiven", 
ZIJ* 1973):
Tab. 7s Bedeutsamkeit persönlicher Handlungsorientierungen 
(Angaben in Prozent)
persönliche Handlungsorientierung wichtig d s m u i i x
beständige Qualitätsarbeit 99 79
Material-/RohstoffÖkonomie 96 55
Erhöhung der Leistung bei bereits 
hohen Ergebnissen 95 55
effektive Arbeitszeitauslastung 93 53
Erarbeitung von Vorschlägen zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 89 44
Einsatz dort, wo man am dringendsten 
von der Gesellschaft gebraucht wird 84 34
Einsatz dafür, daß dem Kollektiv 
eine K/T-Aufgabe übertragen wird 75 27
Im Vergleich zur ersten Jugen&brigaden-Studie von 1977 zeigt 
eich, daß nicht nur die Erwartungen und Anforderungen der jun­
gen Werktätigen an das Leben und Arbeiten in Jugendbrigaden 
stabil hoch gebliaben sind, sondern auch die persönliche Be­
reitschaft, durch eigenes Handeln zur Verwirklichung dieser 
Vorstellungen beizutragen. Am stärksten und umfassendsten sind 
jene persönlichen und kollektiven Handlungsorientierungen ent­
wickelt, die für die Erfüllung unmittelbarer Erfordernisse 
des täglichen Arbelts-/Produktionsprozeases von ausschlagge­
bender Bedeutung sind (Qualitätsarbeit, Material-/RohstoffÖko- 
nomie, Arbeitszeitauslastung),
So wichtig auch die Entwicklung und Förderung sozialistischer 
Kollektivnormen in Jugendbrigaden sowie die Herausbildung ge­
sellschaftlich motivierter Handlungsbereitschaften bei den Mit­
gliedern von Jugendbrigaden ist, so kann allein daraus nicht 
gefolgert werden, wie effektiv der einzelne Werktätige in der 
gesellschaftlichen Praxis wirksam wird*
Die Tatsache, daß sich erfolgreich arbeitende Jugendbrigaden 
praktisch nicht von weniger bewährten hinsichtlich des Ausprä­
gungsgrades individueller, persönlicher Handlungsorientierun­
gen unterscheiden, ist ein deutlicher Hinweis darauf, daß es in 
der Leitungstätigkeit insgesamt noch nicht genügend gelungen 
ist, die vorhandenen individuellen Leistungspotenzen aller Ju­
gendlichen anzusprechen und praktisch nutzbar zu machen.
0  Erfahrene Jugendbrigadiere und Leiter heben nachdrück­
lich hervorr
Bei der Bev/ertung der Einsatzbereitschaft, der Leistungs­
fähigkeit wie auch der erzielten Ergebnisse von Jugend­
brigaden sollten die Leitungen weitaus selbstkritischer 
nrüfon. in welchem Maße und Umfang sie selbst zur Heraus­
bildung und Uutzung spezifischer Leistungspotensen der 
Jugendbrigaden beitragen. Eine Konzentration der Lei­
tungstätigkeit auf einige wenige Jugendbrigaden, von jun­
gen Werktätigen oft kurz als "Paradepferde" bezeichnet, 
schafft natürlich für diese Kollektive günstigere Lei­
stungsmöglichkeiten als für andere. Diese unterschiedli­
chen Voraussetzungen und Bedingungen sind bei Einschätzun­
gen und Wertungen der Leistungen von Jugendbrigaden unbe-
dingt zu berücksichtigen! Die staatlichen Leitungen soll­
ten gemeinsam mit denen von FDJ und Gewerkschaften die Ge­
legenheiten der Leistungseinschätzungen bzw. des Leistungs­
vergleiches der Jugendbrigaden insbesondere während der 
Woche der Jugend und Sportler dazu nutzen. Maßnahmen zu 
beraten und zu beschließen, daß alle Jugendbrigaden des 
Betriebes oder Kombinates gleichermaßen die Unterstützung 
und Forderung der Leitungen erfahren.
Je stärker und nachhaltiger die jungen Werktätigen in und mit 
den Jugendbrigaden erleben, daß ihre hochgesteckten Erwartun­
gen und Ziele, ihre Einsatz- und Leiatungsbereitschaft ernst­
genommen und durch die Leitungen unterstützt werden, desto um­
fassender entwickelt sich auch das Leistungsstreben. So sind 
wesentliche Punkte der ökonomischen Strategie der Partei in den 
Jugendbrigaden, die sich durch die staatliche Leitung besonders 
gefördert fühlen, auch wichtige persönliche HandlungsOrientie­
rungen geworden (vgl. Tab, 8).
Tab. 8: Häufigkeit persönlicher Handlungsorientierungen der 
Mitglieder von Jugendbrigaden, die sich durch die 
staatliche Leitung besonders gefördert fühlen (Anga­
ben in Prozent)
das zu tun,
ist wichtig für mich
sozialistische Hilfe 100
hohe Leistungen weiter steigern 99
Material-/RohstoffÖkonomie 99
Erarbeitung von Vorschlägen zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 93
Damit wird erneut deutlich, daß die Jugendbrigaden und ihre 
Mitglieder praktisch erleben müssen, daß sie gefördert und un­
terstützt werden. Verbale Erklärungen und Zusicherungen von 
Leitern/Leitungen, Jugendbrigaden helfen zu wollen, genügen zu­
nehmend nicht nur nicht den Erwartungen der vv'erktätigen und 
den gesellschaftlichen Erfordernissen, sondern sie beeinträch­
tigen, sofern keine praktisch erlebbare Taten/Maßnahmen fol­
gen, auch zunehmend das Vertrauen in die Leitungstätigkeit.
Eine bewährte Methode, ideologisch motivierte Handlungsziele 
und Handlungsbereitacheften der Jugendbrigaden und ihrer Mit­
glieder zu bestätigen und weiter auszubauen, indem ihnen ent­
sprechende Aufgaben und Verantwortung übertragen werden,wird 
insgesamt noch nicht genügend angewendet und deutet auf deut­
liche Reserven vor allem in der Tätigkeit des sozialistischen 
Jugendverbandes hin* Ebenso, wie die weitaus meisten Jugend­
brigaden im täglichen Arbeitsprozeß besonders gefordert wer­
den, ‘so sollten FDJ und Gewerkschaften die Jugendbrigaden auf 
gesellschaftlich-politischem Gebiet ln und außerhalb des Be­
triebes mit konkreten, anspruchsvollen Aufgaben betrauen und 
sich so bewähren lassen. Hohe, konkrete wie auch erfüllbare 
Forderungen an die Jugend und die Jugendbrigaden - das ist zu­
gleich ihre beste Förderung!
"Unsere Partei-, Gewerkschafts- und Betriebsleitung 
hat erkannt, daß es eich lohnt'« wissenschaftlich-tech­
nische Schwerpunktaufgaben des Betriebes mit ganz har­
ten ökonomischen und terminlichen Zielstellungen an die 
Jugend zu übergeben," (Junge Generation, 8-83, S, 19)
Etwa die Hälfte aller Mitglieder der untersuchten Jugendbri­
gaden bekundet, daß die sich aus den neuen, höheren Erforder­
nissen der 80er Jahre ergebenden Anforderungen an jeden ein­
zelnen, für sie sehr wichtige persönliche Handlungsmaximen 
sind. Jec^ es fünfte Jugendbriffademltrelied trachtet danach, im 
Leben und Arbeiten gleichermaßen allen Erfordernissen gerecht 
zu werden.
Charakteristisch ist, daß insbesondere die Jugendbrigadiere 
am häufigsten und auch am stärksten bestrebt sind, im eigenen 
Verhalten und Arbeiten die Ökonomische Strategie der Partei 
umzusetzen (vgl* Tabelle 9). Je besser ihnen das gelingt, um 
so größer wird zugleich ihre Bedeutung als Vorbild und Bei­
spiel im Kollektiv*
#  Leiter und Brigadiere erfolgreicher Jugendbrigaden beto­
nen :
Es empfiehlt sich, daß die FDJ-Grupper; in den Jugendbri­
gaden den Jugendbrigadier berichten lassen, was sich denn 
für Ihn als staatlichen Leiter des Kollektivs für praktische
Konsequenzen daraus ergeben, wie, mit welchen Mitteln und 
Methoden er beitragen will, daß seine eigenenjVorstellun- 
gen auch zum Maßstab, zur Bonn im Kollektiv werden und 
wie (aus seiner Sicht) der sozialistische Jugendverband 
dabei wirksam werden kann.
Dabei sollte die Gelegenheit genutzt werden, die Zusam­
menarbeit von FDJ-Gruppenleitung und Jugendbrigadier 
aktuell und perspektivisch zu analysieren, Maßnahmen 
festzulegen, damit die Zusammenarbeit weiter verbessert, 
Aktivitäten besser aufeinander abgestimmt und noch grö­
ßere Leistungen auf ökonomischem wie auch politischem und 
erzieherischem Gebiet erzielt werden können (vgl, Ab­
schnitt 5.4*).
Tab. 9 i Häufigkeit für 3ehr wichtig gehaltene persönliche
Handlungsorientlerungen, differenziert nach Stellung/ 
Punktion in Jugendbrigaden (Angaben in Prozent)
sehr wichtige persönliche 
H s n dlung s or ie nt i erunge n
 ^t aat 1 • 
Leiter
Jugendbrigadier, 
aber nicht Leiter
JB-
Ivl.it gl ied
beständige Qualitätsarbeit 93 85 77
effektive Arbeitszeitaus­
lastung 89 75 47 (!)
sozialistische Hilfe 82 80 61
Material-/RohstoffÖkonomie 32 68 49
Erarbeitung von Vorschlägen 
zur Steigerung der Arbeits­
produktivität 79 6ü 41
systematische Weiterbildung 79 55 46
Erarbeitung von Vorschlägen 
zur Snergieeinsparung 61 58 40
Erhöhung der Leistung bei 
bereits hohen Ergebnissen 57 68 ! 54
Übernahme fortgeschrittener 
Produkt i ons erfahrungen 54 70 ! 46
Die Ergebnisse dieser Tabelle besi*ätigen erneut, daß die Lei­
ter der Jugendbrigaden insgesamt am häufigsten und auch am 
stärksten ihr eigenes Verhalten an wesentlichen gesellschaftli­
chen Bormen und Erfordernissen orientieren. Insbesondere unmit­
telbar mit dem Arbeite—/Produktionsprozeß verbundene Handlungs-
maximen sind bei den Leitern von Jugendbrigaden gegenüber den 
Kollektivmitgliedern im Durchschnitt um etwa 20 % bis knapp 
40 % häufiger sehr stark ausgeprägt.
0  Bemerkenswert ist, daß die von staatlichen Leitungen
in Jugendbrigaden benannten Jugendbrigadicre, die aber 
nicht zugleich Leiter ihrer Kollektive und ohne Wei­
sungsbefugnis sind, eine eigentümliche "Zwischanstellung*1 
einnehmen, die sich auch in ihren persönlichen Handlungs­
orientierungen widerspiegelt.
Obwohl "Jugendbrigadiere" ohne Leitungs- und Weisungsbefugnis 
prinzipiell niemand und nichts daran hindert, persönlich eben­
so häufig wie intensiv dieselben Ziele und Handlungsmaximen zu 
verfolgen, wie dies von den Leitern der Jugendbrigaden angege­
ben wird, so nehmen diese Jugendbrigadiere im Profil wie auch 
Ausprägungsgrad persönlicher Verhaltenoncrmen eine sehr unter­
schiedliche Stellung in ihren Kollektiven ein. Hinsichtlich so­
zialistischer Hilfsbereitschaft, Energieeinsparung und Quali­
tätsarbeit gibt es nur geringfügige Unterschiede zwischen Kol­
lektivleiter und Jugendbrigadier, beträchtliche Differenzen zu­
gunsten der staatlichen Leiter existieren beim Streben nach Ar­
beitszeitauslastung (-14 ^-Punkte), Materlal-/RohstoffÖkonomie 
(-14 %-Punkte), Vorschlägen zur Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität (-19 Punkte) und systematischer Weiterbildung (-24 
Punkte).
Dagegen werden solche Initiativgedanken des sozialistischen Ju­
gendverbandes, wie das Bestreben nach weiterer Leistungsstei­
gerung oder die Übernahme fortgeschrittener Produktionserfah­
rungen in das eigene Kollektiv von ihnen deutlich häufiger ver­
treten als von den staatlichen Leitern der Kollektive. Offen­
sichtlich begreifen sich viele dieser Jugendbrigadiere eher als 
gesellschaftliche Funktionäre ihres Kollektivs denn als staat­
liche Leiter. Demzufolge sollten in den Jugendbrigaden, in de­
nen es einen staatlichen Leiter und einen staatlich eingesetz­
ten Jugendbrigadier (ohne Leitungs-/V7eisungsbefugnis) sowie zu­
gleich eine PDJ-Gruppe und einen FDJ-Gruppensekretär gibt, die 
staatliche und die FDJ-Leitung gemeinsam klären, wie da,« up- 
zweifelhaft, positive ideologische Engagement und das fachlich- 
urjganlsatorisehe Können dieser Jugendbrigadiere besser und ef­
fektiver genutzt werden kann!
Bemerkenswert erscheint, daß die persönlichen Handlungsorien­
tierungen der Mitglieder von Jugendbrigaden bei
- Jüngeren und älteren,
- berufserfahrenen und weniger erfahrenen,
- hei lehrlingen/Teilfacharbeitern, Fachar­
beitern wie auch bei Hoch- Und Fachschul- 
absolventen
nur geringe Unterschiede aufweisen.
#  Die gesellschaftlich orientierte persönliche Einsatz- 
und leistungsbereitsohaft ist bei den Mitgliedern von 
Jugendbrigaden unterschiedlichster beruflicher Quali­
fikation gleichermaßen positiv entwickelt!
Das spricht unbedingt dafür, daß es möglich ist, Jugendbriga­
den auch in solchen Bereichen zu gründen, in denen häufiger 
Junge Werktätige rait geringer schulisch-beruflicher Bildung
und Qualifikation eingesetzt sind.
Erfahrungen des BKK Bitterfeld zeigen beispielsweise 
daß eich bei der Berufung von Jungen Gleisbaukollekti­
ven zu Jugendbrigaden die tägliche Streckenbauleistung 
erhöhte und auch die FDJ-Arbeit deutlich aktivierte.
Mir die Herausbildung und weitere Entwicklung anspruchsvoller 
Leistungsziele und Handlungsbereitschaften ist ferner von außer­
ordentlich großer Bedeutsamkeit, ob und in welchem Maße sich 
die Mitglieder von Jugendbrigaden mit ihren Kollektiven identi­
fizieren, sich in ihnen wohlfühlen (vgl. Tab. 10). Dabei hängt 
4er Grad der Identifikation mit den Jugendbrigaden weitgehend 
von bereits gemeinsam erreichten Leistungen/Erfolgen und de­
ren öffentlichen Anerkennung ab. Erfolge, auch wenn es vor­
erst nur kleine sind, die aber dennoch eine entsprechende Wert­
schätzung; erfahren, tragen insbesondere bei noch unerfahrenen, 
.jungen Kollektiven zu einer Verbesserung der sozialen Bezie­
hungen in den Jugendbrigaden bei und fördern damit zugleich 
wesentlich die Eingatz-ZLeistungsbereitschaft der Kollektiv­
mitglieder,,
lab,
Aus den langjährigen Erfahrungen erfolgreicher Jugendbri- 
gadiere ergibt sich:
Für die Stabilisierung der bei nahezu allen Mitgliedern 
von Jugendbrigaden vorhandenen ideologisch motivierten 
Einsatz- und Leistungsbereitschaft und deren weitere Ent­
wicklung ist es besonders notwendig, daß staatliche Lei­
ter wie auch Funktionäre von Jugendverband und Gewerk­
schaften bei der Bewertung von Leistungen nicht immer nur 
sogenannte Spitzenleistungen öffentlich würdigen, son­
dern vor allem^daß auch solche Jugendbrigaden öffentliche 
Anerkennung finden, die in einem gewissen Zeitraum ver­
gleichsweise die größten Entwicklungsfortschritte oder 
den größten Leistungszuwachs erreichten, ohne jedoch schon 
zur Spitze der Jugendbrigaden zu gehören. Dies gilt vor 
allen und insbesondere für die Leitungstätigkeit in und 
mit noch relativ unerfahrenen, weniger bewährten Jugend- 
i (1 ^!
10: Häufigkeit persönlich für sehr .ucntig gehaltener
Handlungsorlentierungen, d1fferenziert nach dem Grad 
d'es subjektiven Wohlfühlens in Jugendbrigaden 
(Angab en i n Pr o z e nt)
1>lese Hanülungsorientierung 
ist sehr wichtig für mich
Wohlfühlen im Kollektiv
vollk. mit kaum/
Binschr. nicht
beständige Qualitätsarbeit 86 78 65
e ffe k t i ve Arb e i t eze i t au s1a s tung 63 51 18
Übernahme fortgeschrittener Pro- 
duktionserfahrungen in das Kollektiv 62 46 23
Mat erial-/Rohet offökonomie 58 54 32
Vorschläge zur Steigerung der AP 53 43 14
Einsatz für Übertragung PAD-Aufgabe 
an das Kollektiv 37 24 0
Je zufriedener die Mitglieder von Jugendbrigaden mit ihren 
Kollektiven sind, desto häufiger geben sie auch an, persönlich 
sehr stark bestrebt su sein, im eigenen Denken und Handeln we­
sentliche gesellschaftliche Forderungen zu verwirklichen.
Daraus erwächst aber auch zugleich die Überlegung, daß staatli­
che und gesellschaftliche Leitungen gemeinsam prüfen sollten, 
ob und wie Werktätige zielgerichtet umgesetzt werden können, 
die sich über Monate oder gar Jahre nicht oder nur in geringem 
Maße ln die Jugendbrigaden integrieren wollen oder können«
Eine solche Umsetzung muß das Resultat einer gemeinsamen, of­
fenen und im Interesse der Kollektive wie auch der betreffen­
den Kollegen liegenden Aussprache sein!
0  Weitere Forschungsergebnisse belegen eindeutig und wer­
den von Jugendbrigadieren und Leitern bestätigt*
Je konkreter und differenzierter die mit Jugendbrigaden 
abzuschließenden "BrigadeVereinbarungen" sind und kon­
krete Aufgaben-/Zielstellungen für jedes einzelne Kollek­
tivmitglied enthalten, desto stärker identifizieren sich 
die Mitglieder von Jugendbrigaden mit der ökonomischen 
Strategie der Partei und orientieren ihr Denken und Han­
deln an diesen gesellschaftlichen Maßstäben.
Weitaus bedeutsamer als die möglichst umfangreiche Betei­
ligung der Jugendbrfesden an Leistungsvergleichen und öko­
nomischen Initiativen der FDJ ist, daß die Kollektive wie 
auch die einzelnen Kollektivmitglieder möglichst diffe­
renzierte und abrechenbare Aufträge übernehmen und er­
füllen (vgl. Tab. 11).
Tab. 11* Häufigkeit persönlich für aehr wichtig gehaltener
Handlungsorientierungeri, differenziert nach konkret 
abrechenbaren Aufgaben in der FDJ-Initiative "Jeder 
jeden Tag mit guter Bilanz" (Angaben in Prozent)
Jeder jeden Tag mit guter Bilanz
Diese Handlungsorientierung T e i l n a h m e
ist sehr wichtig mit konkr. A. ohne konkrete A.
weitere Leistungserhöhung 70 53
Material-/RohstoffÖkonomie 77 53
effektive Arbeitszeitauslastung 76 50
Übernahme fortgeschrittener Pro­
duktionserfahrungen in das 
Kollektiv 66 48
Vorschläge zur Steigerung der 
AP erarbeiten 65 42
Um 20 % - 25 Punkte häufiger prägen junge Werktätige in Ju­
gendbrigaden persönlich volkswirtschaftlich wichtige Handlungs­
bereitschaften aus, wenn ihnen im Rahmender Devise "Jeder jeden 
Tag mit guter Bilanz" auch konkret abrechenbare Aufgaben über­
tragen werden!
#  Übereinstimmend mit anderen Untersuchungsergebnissen sollte 
deshalb in der gesamten Leitungstätigkeit verstärkt die 
Aufmerksamkeit in der Arbeit mit Jugendbrigaden darauf ge­
richtet werden, mit welchen konkreten Aufgaben, Verpflich­
tungen und Leistungen die Jugendbrigaden sich volkswirt­
schaftlichen Initiativen der PDJ oder anderen Massenini­
tiativen anschließen. Leistungsbereitschaft, Leistungen 
bis hin zu sozialistischen Persönlichkeitsmerkmalen bil­
den sich vor allem dort hermus, wo die Kollektive und ihre 
Mitglieder konkret gefordert und ihre Leistungen ebenso 
differenziert und konkret abgerechnet werden.
Zugleich weisen die Ergebnisse darauf hin, daß die staatlichen 
wie auch gesellschaftlichen Leitungen Uber die berichtspflich­
tigen, statistisch erfaßten Kennziffern bei der Bewertung von 
Jugendbrigaden prüfen sollten, in welchem Umfang das gesamte 
Kollektiv an den erbrachten Leistungen beteiligt ist. Mehr und 
mehr gilt in der betrieblichen Leitungstätigkeit zu verdeut­
lichen, daß die statistisch erfaßten und abgerechneten Leiatun-
gen der Jugendbrigaden nicht das allein Wichtige Bind«, sieh 
das Wesen der Jugendbrigaden nicht in hohen ökonomischen Lei­
stungen erschöpft, sondern daß sich Jugendbrigaden auch als 
Zentren der kommunistischen Erziehung erweisen müssen.
Die vielfältigen Leistungspotenzen der Jugendbrigaden werden 
am besten dann gefordert und weiter ausgebaut, wenn die Lei­
ter und Funktionäre in den Kollektiven die Aufgaben und An­
forderungen - ähnlich der Planaufgaben - auf das einzelne Kol­
lektivmitglied auf schlüsseln und dabei die speziellen Fähig­
keiten, Fertigkeiten und Interessen differenziert beachten. 
Dabei spielt das Maß der individuell richtigen Anforderung 
eine wichtige Rollej
lab, 12s Häufigkeit für sehr wichtig gehaltener persönlicher 
Handlungsorientierurigen, differenziert nach dem sub­
jektiv empfundenen Gefordertsein (Angaben in Prozent)
Das ist für mich sehr w-ichtig
überford.
Gefühl der 
richtig.F. Unter-
ford.
effektive Arbeitszeitauslastung 53 55 36
weitere Leistungssteigerung bei 
bereits hohen Leistungen 52 57 43
Material-/RohstoffÖkonomie 50 57 44
Erarbeitung von Vorschlägen 
zur Energieeinsparung 48 42 31
Erarbeitung von Vorschlägen zur 
Steigerung der AP 43 47 33
Sich in richtigem Maße bzw. sogar sich leicht überfordert füh­
lende Mitglieder von Jugendbrigaden Identifizieren sich häu­
figer und stärker mit ihrer Arbeitstätigkeit und auch den kon­
kreten Arbeitsbedingungen als sich unterfordert Fühlende.
Weitere Forschungsergebnisse belegen!
Zufriedenheit mit den Arbeitsbedingungen und eine Identifi­
kation mit der ausgetibten Tätigkeit steht in unmittelbarer Wech­
selwirkung mit der Aufgeschlossenheit der Werktätigen, sich im 
Denken und Handeln wesentlichen gesellschaftlichen Normen sozia­
listischen Arbeitens verpflichtet zu fühlen. Das Streben nach 
Material- und Rohst off Ökonomie, nach Arbeitszeitauslastung, 
Steigerung der Arbeitsproduktivität wie auch nach Qualitäts­
erhöhung in der Arbeit ist bei den Jugendbrigaden in der Regel
umso stärker ausgeprägt, je berechtigter die Werktätigen mit 
den konkreten Umständen ihrer täglichen Arbeit zufrieden sind.
Daher sei nochmals ausdrücklich auf die große Bedeutung der 
Schaffung und Gewährleistung optimaler Arbeitsbedingungen hin- 
gewiesen. Dabei geht es vor allem darum, die erzieherisch-per- 
sönlichkeitefördernde Wirksamkeit störungsfreier Arbeitsabläufe, 
basierend auf guter Arbeitsorganisation, und die damit verbun­
dene häufigere und intensivere Ausprägung sozialistischer Hand- 
lungsorisntierungen weiter zu nutzen und auszubauen. Dazu ist 
es weiter erforderlich, jeder kritischen Bemerkung zu Fehlem 
und Mängeln in der Arbeitsorganisation ln den Jugendbrigaden 
wie auch in Arbeitskollektiven überhaupt Aufmerksamkeit in der 
Leitungstätigkeit zuzuwendenI Gute Absichten und Ziele, posi­
tive Handlungs- und Einsatzbereitschaften der Mitglieder von 
Jugendbrigaden werden durch Unzulänglichkeiten in der Arbeits­
organisation, so belegen Äußerungen von Jugendbrigadieren mehr­
fach, nachhaltiger beeinträchtigt, als Versprechungen von Lei­
tungen/Leitern zur Verbesserung der Arbeitsorganisation akti­
vierend wirken.
"Eines Tages reifte in unserem Kollektiv die Erkenntnis, 
daß es doch wohl gerechtfertigt sei, in der zwischen der 
staatlichen Leitung und unserem Kollektiv abgeschlossenen 
Vereinbarung auch Maßnahmen und Verpflichtungen zur Ver­
besserung der Arbeite- und Lebensbedingungen festzuschrei­
ben. Für uns war es natürlich Ehrensache, daß wir im Rahmen 
vieler FDJ-Versaramlungen zuerst unsere eigenen Mängel und 
Fehler analysierten, eigene Leistungsreserven erschlossen. 
Dabei mußten wir etwas betroffen feststellen, daß vieles, 
was wir für verbesserungswürdig erachteten, eigentlich un­
sere ureigenste Angelegenheit und erst in zweiter Linie 
Aufgabe der staatlichen Leitung war. Seitdem ist es bei uns 
Prinzip, bevor wir Kritik oder Forderungen gegenüber an­
deren äußern, daß wir sehr kritisch unsere ^eigene Aktie* 
prüfen. So mancher von uns, auch ich, mußte Federn lassen, 
aber ohne das geht es selten» Aber eines haben wir damit 
erreicht: Wenn wir heute Forderungen an die Leitungstätig­
keit stellen, dann hat unsere Stimme besonderes Gewicht, 
weiß man doch, daß sie nicht Augenblickideen sind, sondern 
meist Resultat ernsthafter kollektiver Auseinandersetzungen. 
Diese Atmosphäre wollen und müssen wir uns erhalten, wenn 
wir unserer Verantwortung als Jugendbrigade gerecht wer­
den wollen" (Äußerungen eines Jugendbrigadiers aus dem 
VEB Polygraph Leipzig).
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3.3» Teilnahme an volkswirtschaftlichen Initiativen
Das Ziel und die Aufgabe der Jugendbrigaden besteht nicht nur 
darin, stabile, hohe Leistungen in der unmittelbaren täglichen 
Arbeit zu erreichen, sondern sich auch als -Initlatör und 
Sehrittmacher des gesellschaftlich Heuen zu erweisen. Das jüng­
ste Beispiel, wie der sozialistische Jugendverband, seine Mit­
glieder und die Jugendbrigaden die Erfordernisse der Zeit ver­
stehen und beantworten, drückte Ramona Gallus mit folgenden 
Worten aus s
"Mich beschäftigt schon seit Monaten die Überlegung, wie 
wir täglich noch besser ausdrücken können, daß wir uns 
alle den Frieden nicht nur sehnlichst wünschen, sondern 
ihn durch die Tat zur Stärkung des Sozialismus weiter 
zuverlässig sichern. Es kam mir darauf an, zu bekunden:
Wir wollen den Frieden - v/ir schaffen den Frieden. Ja, 
ich dachte auch an etwas Besonderes, an eine außergewöhn­
liche Leistung" (HD vom 27./28.8.83, S. 3).
Ähnliches bringen auch die Ergebnisse der Untersuchung zum 
Ausdruck:
So ist es beispielsweise außerordentlich positiv zu werten, 
daß durchschnittlich su etwa drei Viertel erfolgreich, aber 
auch weniger erfolgreich bewertete Jugendbrigaden an den Ini­
tiativen
- "Jeder jeden Tag mit guter Bilanz" (74 %)
- "Jeder liefert jedem Qualität" (77 %)
teilnehmen. Insgesamt kann berechtigt festgestellt werden, daß 
die von der FDJ ausgelösten volkswirtschaftlichen Initiativen 
vor allem in den Jugendbrigaden das stärkste und umfassendste 
Echo fandenI Jugendbrigadiere selbst betonen aber:
#  Die Leitungen und Funktionäre des sozialistischen 
Jugendverbandes sollten deutlich stärker in ihrer 
Tätigkeit zum Ausdruck bringen, daß beispielsweise 
MMM-Neuereraktivitäten, Leistungen und Erfolge bei der 
Materialökonomie, der Arbeitszeiteinsparung usw. gesell­
schaftliche Aktivitäten im Rahmen der FDJ-Arbeit der Ju­
gendbrigaden sind! „
Ganz unabhängig davon, daß die Leistungen der werktätigen Ju­
gend in den volkswirtschaftlichen Initiativen von der staat­
lichen Leitung zu planen und abzurechnen sind, sollte bei den 
jungen Werktätigen in denUugendbrigaden nicht der Eindruck ent­
stehen, die ein FDJ-Gruppensekretär sinngemäß so formulierte*
Was kann die FDJ in den Jugendbrigaden außer den Mitglie­
derversammlungen, dem FDJ-Studienjahr und geistig-kulturel­
len Aktivitäten in der Freizeit noch bewegen? Fragen der 
Material-/RohstoffÖkonomie, der Bemühungen des Kollektivs 
um effektivere Arbeit, MMM-Arbeit usw# "liegen fest in 
der Hand der staatlichen Leitung und werden auch von ihr 
als ihre Erfolge dargeeteilt und abgerechnetDas hat 
vielfach schon dazu beigetragen, daß man gar nicht mehr 
von den "ökonomischen Initiativen der FDJ", sondern ein­
fach von "ökonomischen Initiativen" spricht und die jun­
gen Werktätigen Aktivitäten im Rahmen dieser Initiativen 
nicht mehr als FDJ-Arbeit ansehen und verstehen.
Auch im Interesse der staatlichen Leitungen gilt es deutli­
cher hervorzuheben, daß die Leistungen und Erfolge der mei­
sten Jugendbrigaden gerade aus der gemeinsamen Verantwortung 
und dem Zusammenwirken von FDJ und staatlicher Leitung in und 
mit den Kollektiven resultieren. Diese Gemeinsamkeit sollte 
auch differenzierter in den BrigadeVereinbarungen zum Aus­
druck kommen und den Mitgliedern der Jugendbrigaden in ihrer 
Verflechtung auch noch besser zur Kenntnis gebracht v»erden 
(vgl. Abschnitt
Die Erfahrungen erfolgreicher Jugendbrigaden belegen - wie 
schtm erwähnt -, daß vom Niveau der Zusammenarbeit der staat­
lichen und der FDJ-Leitungen in der Regel auch die Erfolge 
der Jugendbrigaden mitbestimmt werden. Dabei zeigt sich im 
allgemeinen, je besser die Zusammenarbeit ist, desto konkre­
ter und differenzierter die Aufgabenstellungen für die Kollek­
tive. Die Konkretheit der Aufgabenstellungen und Forderungen 
ist einerseits eine wesentliche Voraussetzung, damit sich Ju­
gendbrigaden zn erfolgreichen Kollektiven entwickeln, wie 
andererseits mit dem Erfolg die Kollektive in der Regel auch 
zunehmend höhere Ansprüche an die Konkretheit wie auch Bedeu­
tung der gestellten Ziele entstehen.
Obwohl - wie ein Lehrgangsteilnehmer der Kreispartei­
schule Leipzig-Mitte äußerte - für Jugendbrigaden das 
"olympische Prinzip" nicht unwichtig ist, nämlich zu­
nächst unabhängig vom Resultat vor allem an ökonomischen 
Bewegungen und Initiativen t e i l z u . n e h m e n ,  
kann dabei natürlich nicht stehengeblieben werden. Es 
sind konkret abrechenbare Forderungen und Aufgaben im 
Rahmen dieser Initiativen zu stellen.
Tab. 13; Teilnahme einschließlich konkreter Aufgabe von Mit­
gliedern erfolgreich und weniger erfolgreich beur­
teilter Jugendbrigaden an auefgewählten gesellschaft­
lichen Initiativen
- in Klammern: mit|konkreter Aufgabe - (Angaben in 
Prozent)
gesellschaftliche Initiative J U G E N D B R I G A D E
erfolgr. weniger erfolgr.
Wettbewerb/Leistungsvergleich
der Jugendbrigaden 82 (40) 71 (25)
"Jeder jeden Tag mit guter Bilanz" 76 (35) 69 (24)
MMM-/Neuererbewegung 74 (31) 53 (15)
Kampf um einen Ehrennamen 
für Kollektiv 68 (30) 73 (27)
FDJ-Aktion "Materialökonomie" 60 (21) 52 (13)
PDJ.Aktion "Mikroelektronik" 27 ( 5) 17 ( 6)
»«ährend die Teilnahme noch befriedigen kann - wobei aber schon 
deutliche Unterschiede zwischen erfolgreichen oder weniger er­
folgreichen Brigaden sichtbar werden - muß als völlig unge­
nügend beurteilt werden, daß zwischen 60 $ - 80 % der betei­
ligten Mitglieder von Jugendbrigaden keine konkrete Aufgabe 
in diesen Initiativen übertragen bekommen habenl
#  Vor allem die FDJ-Leitungen in den Betrieben und den Ju­
gendbrigaden sollten gründlich prüfen, ob im Rahmen der 
Verbandsarbeit (ähnlich der Orientierung der Werktätigen 
durch den sozialistischen 'Wettbewerb auf Schwerpunkte 
der Produktionsaufgaben durch die Gewerkschaft) den Ju­
gendbrigaden gezieltere Schwerpunktaufgaben für ihre ge­
sellschaftliche Aktivität übertragen werden können!
Volkswirtschaftliche Initiativen und Aktionen der PDJ gilt es 
außerdem in Jugendbrigaden häufiger und umfassender bezüglich 
Ziel und Inhalt zu erläutern, denn noch zu oft, so deuten die 
mit unterschiedlichen Methoden erhobenen Daten an, werden die­
se von den Kollektiven in den Betrieben so verstanden, daß man 
einfach seine Zustimmung zu diesen bekunden, aber keine kon­
krete Folgerungen für das eigene Kollektiv ableiten muß (De­
gradierung der FDJ-Initiativen zu sogenannten "Anschlußbewe­
gungen")*
«Wenn ioh genau wüßte, wo und wie ich all das abrechnen 
soll, was die Jugendliehen meines Bereiches über ihre 
Arbeitsaufgaben hinaus an ökonomischen Leistungen er­
bringen, dann wäre mir bedeutend wehler* Dabei meine ich 
nicht dl© statistische Abrechnung der Ergebnisse - die 
geht klar#Aber bei der Erarbeitung von Rechenschaftsbe­
richten in der Woche der Jugend und Sportler oder auch 
bei FDJwWahlen gerate ich und der FDJ-Sekretür in Schwie­
rigkeiten* welche Leistung denn nun zu welcher Initiative 
gehört" (Äußerung eines Schichtleiters, 38 Jahre, männ­
lich, des VEB KJK, B2 Böhlen).
Insgesamt unerwartet gering sind die Unterschiede zwischen 
erfolgreich und weniger erfolgreich beurteilten Jugendbriga­
den hinsichtlich ihrer Einbeziehung und ihrer konkreten Akti­
vität in den gesellschaftlichen Initiativen! Das weist darauf 
hin, daß die von einigen staatlichen Leitungen an die Jugend­
brigaden angelegten Maßstäbe offensichtlich darauf abzielen, 
Leistungen nahezu ausschließlich an der Erfüllung von staatli­
chen Plankennziffern zu messen. Die Aufgaben und die Anforde­
rungen an die Jugendbrigaden sind jedoch erheblich breiterj 
sie sollen und müssen auch in ihrer Breite und Komplexität 
zur Bewertung der Leistungen und Erfolge der Jugendbrigaden 
herangezogen werden# Dabei tragen die FDJ-Grundorganisations- 
leitungen wie auch.Gruppenleitungen eine besonders hohe Verant­
wortung !
Leitungserfahrungen von auf dem Gebiet der Durchsetzung so­
zialistischer Jugendpolitik beispielhaft arbeitender Kombi­
nate, so z. B* des VEB Carl Zeieo oder des VSB Chemiekombinat 
Bitterfeld, verdeutlichen:
Das Ansehen und auch die Leistungen der Jugendbrigaden erhöhen 
sieh in der Regel damit. je übersichtlicher und einsichtiger 
für die Kollektivmitglieder die Bewertungskriterien ihrer Lei­
stungen sind« Dabei ist gerade für Jugendbrigaden bedeutsam, 
daß sie nicht nur an den Arbeitsleistungen, sondern auch an der 
gesellschaftlichen Aktivität gemessen werden!
Beachtenswert erscheint ferner folgende Anregung von Jugend­
brigadieren: Die vielfältigen und unterschiedlichsten Leistungen 
der Jugendbrigaden sollten - vergleichbar mit der Leistungs- 
einschützung beim Kampf um den Ehrentitel "Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit" auf der Grundlage des bestätigten Wettbe-
werbsprogrammes - daran gemessen werden, wie die ln der jähr- 
lieh zu konkretisierenden Vereinbarung zwischen staatlicher 
Leitung und der Jugendbrigade gemeinsam festgelegten Aufgaben 
und Siele vom Kollektiv erfüllt wurden. Daraus resultierten 
zwei nicht zu ünterschätzende Vorteile«
1. Die Autorität und Verbindlichkeit der BrigadeVereinbarun­
gen als Leitungsdokument könnte insgesamt deutlich erhöht 
werden#
2, Vorhandenen Tendenzen einer einseitig orientierten, an 
der Erfüllung der Arbeitsaufgaben allein gemessenen Wert­
schätzung von Jugendbrigaden wird vorgebeugt und dem Cha­
rakter der Kollektive, Zentren der kommunistischen Erzie­
hung und der gesellschaftlichen Aktivität der Arbeiterju­
gend zu sein, noch deutlicher und besser entsprochen.
Die Verallgemeinerung weiterer Forschungsergebnisse sowie prak­
tischer Leistungserfahrungen bewahrter Jugendbrigadiere zeigt 
weiter, daß für die Stabilisierung, Aktivierung und Profilie­
rung der Leistungen von Jugendbrigaden im Rahmen gesellschaft­
licher Initiativen sich folgende Bedingungen als entscheidend 
erweisen j
0 - eine möglichst lange Existenzdauer des Kollektivs,
das mit einem Traditionsbewußtsein seiner Mitglieder 
einhergeht;
- eine möglichst langfristig gesicherte Mitarbeit eines
festen Kerns von jungen Werktätigen im Kollektiv bzw. 
die weitgehende Sicherung einer personell unveränder­
ten Zusammensetzung des Kollektivs be.ijerwie3ener er­
folgreicher Tätigkeit;
- ein differenzierter und jährlich konkretisierter Ab­
schluß einer Vereinbarung zwischen staatlicher Leitung 
und Jugendbrigade und eine darauf aufbauende Kutzung 
der Brigadevereinbarung als wichtigstes Leitungsdoku­
ment. Langjährige Mitglieder von Jugendbrigaden, die 
zumindest wissen, daß mit ihren Kollektiven bereits 
mehrfach BrigadeVereinbarungen abgeschlossen wurden, 
sind durchschnittlich zumindest drei- bis fünfmal häu­
figer aktiv mit konkreten Aufgaben imHahmen der gesell-
schaftlichen Initiativen betraut als solche Mitglieder 
von Jugendbrigaden, die, unabhängig von ihrer ncllektiv* 
zugehörigkeitsdauei", nicht einmal 'rissen, ob mit ihrer 
Jugendbrigade überhaupt eine solche BrigadeVereinbarung 
abgeschlossen wurde (vgl, Tab.14)*
Tab. 14: Häufigkeit der Teilnahme.mit konkreter Aufgabe an 
ausgewählten gesellschaftlichen Initiativen/
Aktionen, differenziert nach der Dauer der Mitarbeit 
in der Jugendbrigade (Angaben in Prozent)
Teilnahrae mit konkreter Aufgabe an Zugehörigkeitsdauer
bis 1 J, bis 3 J. bis/
Uber 5 J.
PDJ-lniiiative "Jeder jeden Tag
mit guter Bilanz" 22 * 42
Kampf um Ehrenname - für das 
Kollektiv 21 35 33
PDJ -Aktion "Mat er :t alökonomi e " 14 19 24
MMM- /Heuer erbewe gung 13 32 36
öchwedter Initiative "'.Yeniger pro­
duzieren mehr"* 11 14 1b
Besonders stark steigt zwischen dem 1 . - 3 *  Jahr der Zugehö­
rigkeit zu Jugendbrigaden die konkrete MUH-Zäeuereraktivität 
an* Dabei weisen Leitungserfahrungen nachdrücklich darauf hin, 
daß bei, gründlicher Vorbereitung und konkreter Aufschlüsselung 
anspruchsvoller KMM-Aufgaben auf .jedes Kollektivmltglled die 
Jugeud in aehr kurzer Zelt zu beispielhaften Leistungen fähig 
ist und sich auch als Kollektiv entscheidend festigt.
Häufiger sollten staatliche und PDJ-Leitungen gemeinsam prüfen, 
ob nicht auch in ihrem Verantwortungsbereich besonders erfolg­
reiche MMM-Kollektive zu e&enständigen Jugendbrigaden formiert 
und berufen werdenkönnen, wie dies im TBS Chemioanlagenbaukom- 
binat Leipzig-Grimma - Stammbetrieb - bei der Gründung der 
späteren Jugendbrigade "Georg Schwarz" im UdSLonalisierungS'- 
mittelbau erfolgreich praktiziert wurde.
Darüber hinaus zeigen sich deutliche Zusammenhänge zwischen der 
sorgfältigen Arbeit mit der Brigadeverelnbarung und der kon­
kreten Aufgabenstellung in den ökonomischen Initiativen für 
die Brigademitglieder;
Tab* 15: Häufigkeit der Teilnahme mit konkreter Aufgabe an
ausgewählten gesellschaftlichen Initiativen/Aktionen, 
differenziert nach mehrfachem Abschluß von Brigade­
vereinbarungen bzw. fehlender Kenntnis über den Ab­
schluß einer solchen Vereinbarung (Angaben in Prozent)
BrigadeVereinbarung
Teilnahme mit konkreter Aufgabe an mehrfach keine
abgeschlossen Kenntnis
Kampf um Ehrennamen für das
Kollektiv 34 12
FDJ-lnitiative "Jeder jeden Tag
mit guter Bilanz*' 33 13
MMM-/!! e u e r e r b e we gung 32 8
FDJ-Akt i on "Mat eri alökonomi e" 25 5
Schwedter Initiative "Weniger pro­
duzieren mehr" 13 5
Brigademitglieder, bei denen konsequent mit der Brigade- 
Vereinbarung gearbeitet wird* weisen deutlich häufiger (aller­
dings auch noch nicht befriedigend) eine Teilnahme an den öko­
nomischen Initiativen der FDJ mit persönlichen konkreten Auf­
gabenstellungen nach äs jene, bei denen die BrigadeVereinbarun­
gen sorgloser gehandhabt werden und viele Brigademitglieder 
hoch nicht einmal Kenntnis von der Vereinbarung haben.
Unterschiede in der Übertragung bzw. Übernahme von konkreten 
Aufgaben in den Ökonomischen Initiativen zeigen sich auch zwi­
schen den Leitern und Funktionären sowie den Brigademitglie­
dern :
Tab. 1 6 : Häufigkeit der Teilnahme mit konkreter Aufgabe an 
ausgewählten gesells 
differenziert nach L 
(Angaben in Prozent)
chaftlichen Initiativen/Aktionen, 
eitungsfunktion im Kollektiv
Leitungsfunktion
Teilnahme mit konkreter Aufgabe an staatl.
Leiter-
FDJ-Gr.-
sekretär
ohne
Wettbewerb/Leistungsvergleich der JB Öl 41 27 (1)
MMM-/B e u er e rbewegung 79 22 18
"Jeder liefert jedem Qualität" 67 45 26
Jugendobj ekt 63 43 20
FDJ-lnitiative "Jeder jeden Tag 
mit guter Bilanz" 59 41 25
FDJ-Aktion "Materialökonomie" 47 30 12
Daa ausgeprägte gesellschaftliche Engagement und Verantwor­
tungsbewußt sein der Leiter von Jugendbrigaden vernlaßt sie 
offensichtlich auch am häufigsten dazu, im Rahmen gesellschaft­
licher Initiativen konkasbe Aufgaben und Verpflichtungen bis hin 
zur Organisation und inhaltlichen Gestaltung der FDJ-Arbeit (!) 
zu übernehmen. Dabei besteht die Gefahr, und die Ergebnisse 
deuten auch darauf hin, daß die Jugendbrigadiere sich selbst 
zwar beispielhaft einsetzen und engagieren, ihnen aber nicht 
ausreichende Zeit und Gelegenheit bleibt, die eigenen Ansprüche 
und Leistungen in der Jugendbrigade so zu verdeutlichen, daß 
diese auch in Denken und Handeln der Kollektivmitglieder zu 
berechtigt naßstäbesetzenden Orientierungen werden (können).
Unerwartet und eigentlich auch nicht zu erklären ist die Tat- 
fläche, daß die FDJ-Gruppensekretäre nahezu in allen Bereichen 
(abgesehen von den FDJ-Initiativen "Berlin", "Mikroelektronik" 
und "Industrieroboter") um etwa 15 % (bei Jugendobjekten) bis 
über 50 % (bei MMM-/Neuererbewegung) seltener mit konkreten 
Aufgaben an verschiedenen gesellschaftlichen Initiativen als 
Jugendbrigadiere beteiligt sind! Daraus muß geschlossen werden, 
daß es vor allem in der Arbeit des sozialistischen Jugendver- 
baudes in und mit Jugendbrigaden künftig noch besser gelingen 
muß,nicht nur Verständnis und Bereitschaft zur Verwirklichung 
bedeutsamer Zielstellungen im Rahmen gesellschaftlicher Ini­
tiativen zu wefcken, sondern mit konkreten Aufgaben und Ver­
pflichtungen diese Bereitschaft tatsächlich zu nutzen. Die 
FDJ-Sekretäre in den Jugendbrigaden sollten stärker darauf 
orientiert werden, nidht nur Propagandisten und politische Lei­
ter/Organisatoren der FDJ, sondern auch "Beispiel" für konkre­
te Aktivitäten und Leistungen in den ökonomischen Initiativen 
zu sein,
Das beträchtliche Gefälle bei der konkreten Mitwirkung im Rah­
men von ökonomischen Initiativen und Aktionen vom Jugend­
brigadier über FDJ-Gruppensekretär bis hin zu den Mitgliedern 
vor. Jugendbrigaden weist darauf hin, daß auch die als erfolg­
reich arbeitend eingeschätzten Kollektive noch über bedeut­
same Leistungsreserven verfügen. Unbefriedigend muß auch die 
Tatsache eingeschätzt werden, daß jeweils nur etwa ein Viertel 
der Mitglieder der in der Mehrheit positiv eingeschätzten Ju­
gendbrigaden konkret am Wettbewerb oder Leistungsvergleich
der Jugendbrigaden teilnehmen bzw. nach den Devisen "Jeder lie­
fert jedem 'ualität" bzw. "Jeder jeden Tag mit guter Bilanz" 
handeln, wobei zwischen allen drei genannten Ir.ltiativforucn 
ausgesprochen enge Berührungspunkte bestehen!
4« AusprUgungsgrad der Kollektivität von Jugendbrigaden 
4* 1. Erwarturigen an Jugendbrigaden und ihre Erfüllung:
0  Forschungen und praktische Leitungserfahrungen belegen»
daß die Jagendbrigaden seit mehr als 10 Jahren bei jeweils 
zwischen drei Viertel bis über SO % der jungen werktätigen 
ein ausgesprochen hohes Ansehen besitzen.
Die inte; nive Propagierung und Forderung der Jugendbi-igrden 
durch die otaailichen und gesellschaftlichen Leitungen bewirft 
unter der werktätigen Jugend ein außerordentlich hohes Erwcr- 
iuugsbtld von Leben und Arbeiten in Jugendbrigaden, bo erwarten 
die jungeu erb tätigen von Jugendbrigaden besonders günstige 
berufliche .•.ntwicklungsmöglichkeiten, bessere Vardienstmöglich«» 
Leiten und c-ine besonders intensive Unterstützung und Forderung 
ihrer Kollektive durch die Leitungen im Betrieb. Am stärksten, 
verbreitet und ausgeprägt ist die Erwartung, - und das seit 
Jahren konstant ! - daß das Kollektivleben entscheidend von den 
Jugendlicher; selbst bestimmt wird (vgl. lab. 17)*
Nichtig; int* daß die jungen Werktätigen ;thre Erwartungen und 
Torste'Ilangen vom leben und Arbeiter, in und mit Jugendbrigaden 
offenbar in erster Linie an publizierten beispielhaften oder 
ihnen selbst bekannten Jugendbrigaden orientieren und bekannte» 
weniger positive Erfahrungen der Arbeit in Jugendbrigaden 
das Erwartungebild prinzipiell nicht negativ beeinflussen müs­
sen!
Die hohen, weint ideologisch motivierten Er Wartungen gilt es» 
in der praktischen leitungatätigkeit in Betrieb 'weitgehend :.u 
erfüllen» sind sie doch wic htige Triebkräfte des Fenkens und 
Handelns der Mitglieder von Jugendbrigaden, moralische Grund­
lage für eine hohe B nsatz- und lei stungsbere itecboft der
.jungen Werktätigen in den Jugendbrigaden. Jugendbrigadiere und
Leiter betonen selbst:
•;.eitäuö stärker als bisher gilt es deshalb, die Tätigkeit der 
FDJ- und staatlichen Leitungen auf die inhaltliche Förderung 
aller Jugendbrigaden zu konzentrieren!
"Sehr negativ auf die Entwicklung der jungen Menschen 
wirkt sich aus, wenn ’Paradepferde' durch die staatliche 
Leitung 'gezüchtet' werden oder wenn 'Pflichtübungen* ge­
startet werden, nur, um etwas abrechnen su können."
(Meinung eines 31-jährigen Schichtleiters aus dem PCK, 
Betriebsteil Böhlen, zur Arbeit mit Jugendbrigaden)
Dem Anliegen und der Zielstellung, Jugendbrigaden zu 'ehritt- 
machern in sozialistischen Wettbewerb, su Zentren der kommuni­
stischen Erziehung unter der Arbeiterjugend ;:u entwickeln sowie 
den berechtigten Erwartungen der werktätigen Jugend cn das Le­
ben und Arbeiten in und mit Jugendbrigaden entsprechend zu for­
dern, wird jedweder Formalismus in der Leitunrctätirkeit nicht 
nur immer weniger gerecht, sondern er wird sich zunehmend mehr 
und häufiger als Hemmnis für die Leistungsentv/icklung der Ju­
gendbrigaden erweißen,
Lo berichtete ein Jugendbrigadier aus dem VLB B1GTG Lei; ’g
über einen selbsterlebten - wenngleich sicherlich Extrem­
fall - , daß bei der Berufung seines Arbeitskcllektivs cui 
Jugendbrigade der anwesende staatliche Leiter, geäußert ha­
ben soll: "Jetzt seid, ihr zwar eine Jugendbrigade, aber 
ändern wircl eich de nv. egen nichts" ."Seitdem’,* "o meint de:: 
Jugendbrigedier, herrsche in seinem Kollektiv kaum Ver­
trauen in die Leitungstätigkeit, sei Eineatzfreude und Lei­
stungsbereitschaft gesunken, werde sogenannten 'Lrfolgsiael- 
dungen' über die Leistungen und Erfolge der Jugendbrigoden 
nur mit Skepeia gegenübergetreten"•
Obwohl ausgeet.rochen positiv zu werten ist, dal? eich in der Re­
gel zwischen zwei Drittel und drei Viertel der nicht selten 
etwas ideal ioie.rten Vorstellungen vom leben und Arbeiten in 
Jugendbrigaden der jungen Werktätigen tatsächlich erfüllten 
bzw. sogar ubertroffen wurden, ao darf docu nicht unbeachtet 
bleiben, daß aber jedes dritte bis vierte Jugendbrigadenitglied 
(dabei handelt ec sich un etwa liy.üüü biß etwa '170,000 Jugend­
liche!) in verschiedenen Bereichen seine Erwartungen bisher 
nicht erfüllt sah (vgl. Tab. 17).
vab» 17: Ei/v;artungea r.n das Laben und Arbeiten in Jagendbriga&dö
and ihre IrwlJJUmg (Angaben in Prozent)
3 r v. a r t u r. g dar. 
übertreff.bnv/» erfüllt übertroff#
Jugend beatinaut Kollebüv-
leben 75 12
besondere Börd.Am ternstiit einig 
durch staatliche Leitung 67 19
schnelle obernahne geoellechaftl. 
Zielstellungen durch die JB 64 15
besondere Bedeutung ök. Initiative 
in ii/'Uektivloben sVr aj
kollektive Preise!igestaltung 58 16
Ben-erkens’oert "nt die J a .che, dal.' betrieblich als erbolgreisu
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• kr rten nnlr: Jen ’aa ■ hnca den alxr b'«;ue,i . e rag. „u... . nrde»*
v^.■;.■; und ktoinklang Cb- l.gondbrignJen -ujjioce.- n :.n.u (75 ).
uninc- o.rfc.ä grenl co n/’c.b'ei;;k'ä weint urni ,cl:.t-k.‘ baioe heit 
b:.- tin cnnn JugendJan.,,-uca nuterncke : der u. w. in der ■„ ncuat-,ung 
d'...'.-.ahverhrltcc: (bei weiteren 7 einnuochütsenden kerkiua- 
len) :n,; ceutlicbuten von bewährten Jage ridbiügn den - die kiffe-* 
reu:-’ bei den kann rtinwg-c, fullang beträgt dabei üo nt-
punkte! .ano geben die nurebninse der folgenden Jubel de dibfe- 
re- . W • J . Aualon:.:J; (’:r J.u Jab. ln),
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Jod .reichen Jtupond'Jrlgndea (.Big ab er in Proncnn.}
v • n r t u u ß erfüllt
erfclgr. JJ v/enjaer enfolg- 
rein.he JB
Jugend bectfnnoi beliebtivl« üf
besondere Jn'ieretüt;;:. /PJräevung 
duron Staat Ix ho -anluunp i / ’■ "i
besonders günstige Vgl kt.,
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Blatt 46/V  * Ausf#
Das unterstreicht die Notwendigkeit besonderer Aufmerksamkeit
in der Leitungstätigkeit für die jungen, meist noch nicht sehr 
erfolgreichen Jugendbrigaden vom ersten Tag ihrer Gründung an.
Die Erwartungen erfolgreicher Jugendbrigaden und weniger erfolg­
reicher hinsichtlich des Einsatzes an moderner Technik und bezüg­
lich besonders günstiger beruflicher Entwicklungsmöglichkeiten 
unterscheiden sich dagegen weder in Höhe wie auch Stärke nicht 
und werden etwa gleichermaßen erfüllt!
Die Bildung von Jugendbrigaden in Bereichen mit moderner/mo­
dernster Technik oder der Einsatz von Jugendbrigaden Ln sol­
chen Bereichen ist also nicht entscheidend dafür, ob Jugendbri­
gaden sich als Kampfkollektive der FDJ unter der Arbeiterjugend 
und als Schrittmacher im sozialistischen Wettbewerb bewähren 
oder nicht!
Entscheide]).! dagegen ist, mit welchen Mitteln und Methoden und 
mit welcher Intensität die staatlichen Leitungen ihrer Verant­
wortung bei -1er Förderung und Unterstützung von Jugendbrigaden 
gerecht werden. Durchaus nicht zufällig ist die Tatsache, daß 
die größte Differenz hinsichtlich erfüllter Erwartungen, zwi­
schen bewährten und noch weniger erfolgreichen Jugendbrigade 11 
gerade bei der Bewertung der Unterstützung der Kollektive durch 
die staatliche Leitung besteht.
So positiv rauch die intensive Unterstützung erfolgreich ar­
beitender- Jugendbiigaden 'vor allem durch die staatliche Lei­
tungstätigkeit ist, wird eine spürbare Steigerung des Beitrages 
der Jugendbrigaden zur Verwirklichung der .ökonomischen Strate­
gie der Partei insbesondere dann erreicht, wenn allen Jugend­
brigaden gleichermaßen durch alle Leitungen besondere Förderung 
und Unterstützung zuteil wird. Herauaragende Leistungen einiger 
weniger Jugendbrigaden sind als Führungsbeispiel wichtig und 
dienen als Grundlage für den Erfahrungsaustausch und die Über­
nahme der gewonnenen Erfahrungen in. weitere Jugendbrigaden.
Im Rahmen eines bei Jugendbrigadieren und Eaperten (Schicht-, 
Bereichs- und Abteilungsleiter) durchgeführten Interviews su 
den Vorzügen der Jugendbrigaden gegenüber anderen Arbeitskol- 
lektiveri zeigt sich eine erstaunlich große Unkenntnis. Diese 
insgesamt mangelhafte Kenntnis der sich in und mit Jugendbri­
gaden, biet enden VorZüge deutet darauf hin, daß die für die
unmittelbare Umsetzung der staatlichen Jugendpolitik verant­
wortlichen Leiter dementsprechend auch die sich ergebenden 
Möglichkeiten der differenzierten I-Iutzung der Vorteile der 
Jugendbrigaden nicht ausschöpfen könnenI
#  Offensichtlich ist vielen staatlichen Leitern die ge­
sell cchaft liche-polit isc he Bedeutung der Jugendbrigaden 
weitaus vertrauter als sie praktisch die sozial-psycho­
logischen Vorzüge der Jugendbrigaden zu erkennen bzw* ge­
zielt zu nutzen vermögen. Es sollte unbedingt geprüft wer­
den, ob und wie nicht nur die Jugendbrigadiere im Rahmen 
der verbindlich festgelegten. Weiterbildungsmaßnahrnen ent­
sprechend dem Rahmenprogramm mit pädagogisch-psychologi­
schen Be sonderhe it en ihrer Kollektive und deren gezielten 
1 ui; ung,' condein wie auch staatliche Leiter höherer Ebenen 
mit solchen Erkennen!asea vertiaut gemacht werden können!
Von insgesamt c>0 genannten Vorzügen der Jugendbrigaden entfal­
len auf:
- ke L.es: lei Vorzug gegenüber anderen Arbei tskoll. 24 * 30 %
~ überwiegend Jugendliche/gleiches Alter 20 a 25 %
- Dominanz jugendlicher Interessen 20 « 25 %
- V g w o  LosungswügliohkGit für Probleme ö e 10 %
- konfliktlosex-er ubergang für Lehrlinge
in die Berufstäiigkeit 4 ■ 5 %
- höhere Qu-eO.if i-’j crungobei eitscnoi 1 4 B 5 %
00 B100 %
Kritisch ist in diesem Ausaramenh ang weiterhin hervorzuheben, 
daß die Initiativfunktion wie auch die politisch-organisatori­
sche Bedeutung in keinen Balle hervergehoben wurde!
Um so mehr muß daher überraschen, daß dennoch die Anzahl der 
Vorschläge, was in der Ai beit gegenüber Jugendbrigaden zu ver­
bessern ist, nicht nur insgesamt höher, sondern inhaltlich auch 
differenzierter ist! Ver den Jugendbrigadieren und Experten 
wurden insgesamt 15 Vorschläge nur Verbesserung der Arbeit mit 
Jugendbrigaden geäußert:
- keinerlei.Verbesserung notwendig 16 17 %
konkretere Aufgaben für das Kollektiv
und jeden ei-nselnen
- Jugendbrigaden nicht formal gründen
- bessere Unterstützung durch die FDJ-Leitung
- bessere Unterstützung durch staatl. Leitung
16 * 17 % 
12 * 13 % 
12 *  13 $  
11 Ä 12 %
Der Rest der Vorschläge beiieht sich gleichermaßen auf fol­
gende Schwerpunkte:
grot icu
- bessere Arbeitsorganisation
- aktivere Ueuerertätigkeit
- Vermeidung von "JB-Poradepferden"
- i_er tung^v^r "leic ke zwischen JB fordern usr.
Inogesar;f meint fliese:'; interview auf eine in manchen Bereichen 
verbes serungsv.-ür dige Arbeit vor allem innerhalb der staatli­
chen Le fr-!ingen hin. f.enn nahezu jeder dritte Leiter glaubt, 
zwischen Jugeaäbrigaden und anderen Arbeitskollektiven bestün­
den oige ’-.'.i: keinerlei Unterschiede und fast jeder fünfte
die Leit ungsiätigkeii überhaupt (also auch die der FDJ und der 
Gewerkschaft!) ac positiv bewertet, daß Verbesserungen in der 
Arbeit mit J’r/endbrigader nicht notwendig seien, dann ist d :.e 
differe.-: ierte Kenntnis der betrieblichen Praxis bei dieser 
Leitern nicht ausreichend entwickelt;
#  In weitaus stärkerem K:ße sollten auch diejenigen Leiter
und Funktionäre, die nicht unmittelbar mit Fragen und Pro­
blemen der Förderung und Entwicklung von Jugendbrigaden 
befaßt sind, zumindest mit den betrieblichen, konkreten 
Aktivitäten wie auch zu überwindenden Schwierigkeiten 
konfrontiert werden. Persönliche Pateu-/Partnerschaften 
'Mi Jugendbrigaden tragen erfahrungsgemäß dazu ebenso bei, 
wie durch die Teilnahme an Beratungen des Rates der Jugend- 
brigndiere prnrirmnbe Erkenntnisse gewonnen werden können. 
Die .Förderung und Entwicklung von Jugendbrigaden ist Auf­
trag an die Leiter und Funktionäre aller Ebenen und darf 
nicht auf diejenigen beschränkt sein oder bleiben, die 
selbst unmittelbar mit Jugendbrigaden zu tun haben!
- Uutznng der.MLM-Tätigkeit für Kollektivinte-
Für die Erhöhung der Wirksamkeit der FDJ in den Jugendbrigaden 
bieten sich nach Hinweisen der erfahrenen Jugendbrigadiere und 
FDJ-Funktionäre folgende Möglichkeiten an»
0  1, Die Leitungen und Funktionäre des Jugendverbandes in
den Betrieben sollten sich noch intensiver mit dem Ju­
gendgesetz und aktuellen jugendpolitischen Dokumenten 
vertraut machen. Hoch zu oft und zu einseitig erfüllen 
vor allem die FDJ-Gruppenleitungen in den Jugendbrigade^ 
ihre vorwiegend gesetzlich geregelten Pflichten und nut­
zen zu wenig (nicht selten aus Unkenntnis heraus!) die 
ihnen zustehenden Rechte bzw. die Pflichten anderer der 
FDJ gegenüber. Die Autorität und das Ansehen des soziali­
stischen Jugendverbandes wird sich dadurch weiter erhöhen 
und die FDJ in den Jugendbrigaden in verstärktem Maße von 
den jungen Werktätigen tatsächlich "als Motor ihres Kol­
lektivs" erlebt und eingeschätzt werden.
2. Die niveau- und anspruchsvolle Freizeitgestaltung in 
Jugendbrigaden wird offenbar noch immer von vielen FDJ- 
ieitungen in ihrer kollektiv- und leistungsfördernden 
Wirksamkeit unterschätzt. Noch zu oft entsteht, wie viele 
Jugendbrigadiere in Erfahrungsaustauschen äußerten, der 
echte Wunsch nahh gemeinsamen Aktivitäten in der Freizeit 
erst "im Verlaufe der Feier der ersten größeren Kollek­
tivauszeichnung" . Insbesondere junge Kollektive könnten 
aber durch eine gute, sinnvolle und von der FDJ organi­
sierte gemeinsame Freizeitgestaltung den Zeitraum bis zu 
einem anerkannten, bewährten Kollektiv ebenso verkürzen, 
wie u. U. Entwicklungsprobleme während der Freizeitgestal­
tung früher erkannt und sogar in der Freizeit überwunden 
werden könnten, ohne daß sie sich erst auf das kollektive 
Leistungsniveau auswirken müssen.
Die insgesamt noch nicht ausreichende Transparenz dessen, wa3 
die FDJ bzw. die FDJ-Leitungen in den Jugendbrigaden bereits 
gewährleistet, verantwortlich mitträgt und selbst leistet, hat 
in nicht unbeträchtlichem Ausmaß dazu geführt, daß FDJ-spezifi- 
sche Initiativen und Aktionen von jungen Werktätigen gedanklich 
oft nicht mit der FDJ und ihrer Tätigkeit in Verbindung ge­
bracht werden (z. B. MMM-Bewegung, verschiedene ökonomische 
Initiativen usw.).
Die staatliche Planung, Bilanzierung und Abrechnung der Lei­
stungen der werktätigen Jugend im Rahmen Ökonomischer Initia­
tiven in den Betrieben hat bei nicht wenigen FDJ-Mitgliedern 
und auch Funktionären der FDJ-Leitungen dazu geführt, außer 
acht zu lassen, daß es sich dabei größtenteils auch um kon­
krete FDJ-Arbeit handelt,
#  Es gilt künftig wieder und deutlicher hervorzuheben, daß 
es um "ökonomische Initiativen der FDJ" und nicht ein­
fach um "Planerfüllung" geht, für die die staatliche Lei­
tung allein rechenschaftspflichtig istl
In persönlichen Interviews betonen erfahrene Jugendbrigadiere 
immer wieder:
Bei den Leitungen wie auch in den Jugendbrigaden selbst ist 
durch konkrete Aufgabenstellungen und Festlegung von Verant­
wortungen jedem einzelnen Leiter und Funktionär wie auch je­
dem Jugendbrigademitglied deutlich erlebbar zu machen, daß .ln 
den Jugendbrigaden alles nur mit Zustimmung, Unterstützung und 
Mitwirkung der FDJ geschehen kann! Besonders bewährt hat sich 
dabei, wenn die mit Jugendbrigaden abzuschließenden und jähr­
lich zu präzisierenden Vereinbarungen zwischen staatlicher 
Leitung und der Jugendbrigade öffentlich vor dem Kollektiv 
getroffen werden und somit jeder einzelne Kenntnis davon er­
hält, welche Leitung, welche Person verantwortlich für die Er­
füllung der gestellten Ziele, Aufgaben und Maßnahmen ist (Er­
fahrung der Jugendbrigade "Georg Schwarz" des VEB CLG - Stamm­
betrieb Grimma).
Die Feststellung, daß in noch zu vielen Jugendbrigaden nicht 
die FDJ, sondern der staatliche Leiter entscheidend das Pro­
fil des Kollektivlebens und der Kollektivarbeit prägt, ist 
prinzipiell nicht negativ zu werten, trägt doch der Jugendbri­
gadier ebenso Verantwortung für die Kollektiventwicklung wie 
auch die FDJ.
Überraschend ist dennoch die Tatsache, daß offenbar die FDJ- 
Gruppensekretäre der Jugendbrigaden ihre eigene Aktivität und 
die Bedeutung der FDJ in den Jugendbrigaden tendenziell über­
schätzen (vgl. Tab. 19).
Tab, 19: Erfüllung der Erwartung, daß die FDJ im Betrieb die 
Jugendbrigaden besonders fördert, differenziert nach 
LeItungsVerantwortung (Angaben in Prozent)
E r w a r t u n g
erf./übertroff. nicht erf.
Staat1, Leiter/Jugendbrigadier 47 53
FDJ-Gruppensekretär 68 32
FDJ-Gruppenleitungsmitglied 44 56
JB-Mitglied 51 49
Die Ergebnisse der Tabelle 19 deuten darauf hin, daß die realen 
Bemühungen der FDJ-Gruppensekretäre zur Förderung der Jugend­
brigaden in erster Linie unmittelbar zusammen mit staatlichen 
Leitern erfolgen und von den Kollektivmitgliedern praktisch 
seltener überschaut und eingeschätzt werden können. Dementspre­
chend wird der fördernde Einfluß der FDJ im Betrieb durch die 
Gruppensekretäre maßgeblich dadurch höher eingeschätzt, weil 
die FDJ-Sekretäre ihre eigene Aktivität mit in Betracht ziehen.
Insgesamt etwa die Hälfte der Jugendbrigademitglieder (55 % 
der erfolgreichen und 43 % der noch weniger bewährten Kollek­
tive) sehen ihre Erwartungen bezüglich der Förderung und Unter­
stützung ihres Kollektivs durch die FDJ erfüllt, aber jeweils 
über zwei Drittel der FDJ-Gruppensekretäre (auch der noch weni­
ger bewährten Jugendbrigaden!).
Kritisch ist hervorzuheben: Mitglieder der FDJ-Gruppenleitun- 
gen von Jugendbrigaden schätzen die Förderung ihrer Kollektive 
durch die FDJ insgesamt am seltensten als erwartungsgemäß ein! 
Demzufolge gilt:
Geklärt werden sollte - u. U. auf zentraler Ebene - die Zweck­
mäßigkeit, neben dem staatlichen Leiter einer Jugendbrigade 
noch einen Jugendbrigadier einzusetzen, der weder über rechtli­
che Weisungsbefugnis verfügt, noch über ein Wahlmandat und dem­
zufolge in der Regel nicht zu einer besseren Zusammenarbeit der 
Leitungen beiträgt, sondern eher Unsicherheit und Unklarheit 
. über Verantwortungen staatlicher und FDJ-Leitungen verbreitet. 
So äußerte ein 14-jähriger Jugendbrigadier aus dem VEB 
Geologische Erkundungen, Halle:
"Ich bin als Jugendbrigadier eingesetzt worden, aber ich 
bin nicht der Leiter unserer Jugendbrigade. Wir haben auch
eine FDJ-Gruppe und einen Sekretär, Was soll ich eigent­
lich machen? Auf welchen Rechten kann ich eigentlich auf­
bauen* welche Pflichten habe ich?"
Eine einheitliche Empfehlung für alle Kombinate und Betriebe 
über die staatlichen Punktionsbesetzungen in Jugendbrigaden 
sollte unbedingt angestrebt werden,
4,2, Zugehörigkeitsdauer und Identifikation
Eine der zentralen jugendpolitischen Aufgaben der staatlichen 
und gesellschaftlichen Leitungen in den Betrieben und Kombina­
ten besteht sowohl in der Bildung wie auch gleichermaßen der 
Sicherung der Existenz von Jugendbrigaden, Dabei handelt es 
sich um die praktische Verwirklichung der vielfach belegten Er­
kenntnis, daß die Jugendbrigaden in der Regel erst nach mehrjäh­
riger Existenz sich entscheidend stabilisieren und die beson­
deren, die Jugendbrigaden auszeichnenden,spezifischen Leistungs­
potenzen umfassend entwickeln*
Genauso wichtig,wie das ständige Jungerhalten von Jugendbriga­
den eine wichtige Voraussetzung für die Herausbildung und Ent­
wicklung der besonderen Leistungsfähigkeit dieser Kollektive 
ist, ebenso ist es erforderlich, in der Leitungstätigkeit mit 
Jugendbrigaden zu sichern, daß insbesondere junge Werktätige 
möglichst langfristig in Jugendbrigaden mitarbeiten können!
#  Es ist offensichtlich durchaus kein Zufall, daß die Mit­
glieder betrieblich als erfolgreich eingeschätzter Kol­
lektive im Durchschnitt zu drei Viertel bereits zumin­
dest 2 - 3  Jahre (42 %) bzw. bis zu 5 Jahre und noch dar­
über (34 %) ihrer jetzigen Jugendbrigade angehören, während 
noch weniger bewährte Kollektive nahezu zu zwei Drittel 
aus Werktätigen bestehen, die erst ein halbes (37 %) bzw. 
maximal ein Jahr (26 %) in der Jugendbrigade mitarbeiten 
(vgl. Tab. 20).
Tab, 20* Zugehörigkeitsdauer zu Jugendbrigaden, differenziert 
nach der betrieblichen Einschätzung de3 Erfolges der 
Kollektive (Angaben in Prozent)
bis bis bis
1 Jahr 3 Jahre ' 5 Jahre/mehr
erfolgreich arbeitende JB 24 42 34
weniger bewährte JB 63 27 10
Die Ergebnisse deuten darauf hin, daß erfolgreiche Jugendbri­
gaden gegenwärtig optimale. Bedingungen dafür, bieten, einerseits 
ihren, erreichten Leistungsstand zumindest beibehalten zu kön­
nen. denn die Mehrheit der Mitglieder ist zumindest 2 bis über 
5 Jahre im Kollektiv tätig. Andererseits gewährleistet die 
Tatsache, daß etwa .jedes vierte Kolloktiviaitgliefl noch nicht 
einmal ein Jahr zur Jugendbrigade gehört, auch den Bestand des 
Kollektivs ala Jugendbrigade für einen länaerwährenden Zeit­
raum,
Kontinuierliche Unterstützung: und Forderung bestehender Ju­
gendbrigaden ist insgesamt mit großer Sicherheit die bessere 
und einfachere Methode, in der Leitungstätigkeit den gesell­
schaftlichen Aufträgen gerecht zu werden, die Leistungsfähig­
keit der Jugendbrigaden volkswirtschaftlich und auch Persön­
lichkeit sfördernd zu nützen und weiterzuentwickeln. als nicht 
seltenhoch durchgeführte Kampagnen der Bildung von neuen Ju­
gendbrigaden!
Einer verbindlichen Klärung und eventuellen IJeufestlegung des 
am Jugendalter (i. S. des Jugendgesetzes) orientierten Bestim- 
xaungsmerkmals von Jugendbrigaden bedarf es dringend, da eine 
langfristige Mitarbeit (noch) junger Werktätiger in Jugend­
brigaden praktisch oftmals daran scheitert, daß eine ganze 
Anzahl von Werktätigen i. S. der Jungerhaltung der Kollekti­
ve ausscheiden muß/müßte, ohne 5 Jahre in den Kollektiven 
überhaupt gearbeitet haben zu können. Diese Problematik wird 
dadurch verschärft, daß in der Praxis bereits oftmals "erfolg­
reiche" oder Jugendbrigaden überhaupt, trotz des berechtigten 
Antrages an die staatlichen und FDJ-Leitungen, wegen "Überal­
terung" in würdiger Form aus den Reihen der Jugendbrigaden 
verabschiedet zu werden, nicht entsprochen wird und somit in
diesen Kollektiven Zweifel entstehen, ob e3 "überhaupt seine 
Richtigkeit hat" mit den an .die Jugendbrigaden angelegten For­
derungen •
Praktische Erfahrungen und persönlich gewonnene Er­
kenntnisse der Mitarbeiter des ZIJ mit Jugendbrigaden 
bestätigen, daß eine nicht zu unterschätzende Anzahl 
als bewährt und gut arbeitend eingeschätzter Jugend­
brigaden bereits nicht mehr der Forderung gerecht wer­
den, "in der Mehrheit aus jungen Werktätigen zu bestehen".
Während die Förderung und Erhaltung von Jugendbrigaden für 
die weitaus meisten Leitungen in den Betrieben schon eine 
nahezu - wenn auch noch nicht immer optimal bewältigte - 
Selbstverständlichkeit ist, so wird aber bei der permanenten 
V rjüngung dieser Kollektive noch zu unsystematisch und viel 
zu selten darauf geachtet, daß die notwendigerweise aus den 
Jugendbrigaden ausscheidenden Kollegen langfristig und mit 
klarer Perspektive darauf vorbereitet werden?
"Ein nicht zu unterschätzendes Problem bei der plan­
mäßigen Verjüngung der Jugendbrigaden ist das Ausschei­
den von Kollektivmitgliedern. Ein Brigademitglied, wel­
ches oft zahlreiche Jahre erfolgreicher Arbeit in der 
Jugendbrigade geleistet hat, sich in der Brigade wohl­
fühlte und aktiv zum kollektiven Erfolg beitrug, soll 
nun in ein anderes Produktionskollektiv." (Jugendbri­
gaden - Grundlagen und Erfahrungen ihrer Leitung; a. a. 0., 
S. 23).
Es ist durchaus noch keine verbindlich praktizierte Norm, be­
sonders bewährte Werktätige gezielt in andere, noch relativ 
unerfahrene Jugendbrigaden zu delegieren, So ist es insgesamt 
doch überraschend, daß knapp zwei Drittel der Mitglieder so­
wohl als erfolgreich als auch als weniger erfolgreich beur­
teilter Jugendbrigaden (64 % bzw. 61 %) angeben, nicht zu wis­
sen, wie lange sie überhaupt noch Mitglied ihrer jetzigen Ju­
gendbrigade sein werden. Berücksichtigt man, daß viele Werk­
tätige entweder absehen können, wann sie ihren Ehrendienst 
in der NVA absolvieren, wann infolge Schwangerschaft da3 Mut­
terjahr oder wann infolge eines beabsichtigten Fachschul-/ 
Hochschulstudiums die Zugehörigkeit zum jetzigen Kollektiv der 
Jugendbrigade zumindest zeitweise beendet wird, daiin muß man 
davon ausgehen, daß praktisch die Rolle der Jugendbrigaden i. S. 
von planmäßiger Entwicklung und Umsetzung zielgerichtet her- 
ausgebildeter Kader für andere Jugendbrigaden nicht ausreichend 
realisiert wurde!
0 Auf der Grundlage von Hinweisen erfahrener Jugendbrigadiere 
und Leiter erscheint daher prüfenswert, ob es nicht not­
wendig ist, in den zwischen staatlicher Leitung und Ju­
gendbrigade abzuschließenden, von FDJ und Gewerkschaft 
zu bestätigenden Vereinbarungen auch verstärkt Festlegun­
gen aufzunehmen, welches Kollektivmitglied im Planzeit­
raum aus der Jugendbrigade, mit welcher Perspektive aus- 
scheiden wird!
Damit wird erreicht, daß die gegenwärtig knapp zwei Drit­
tel von Werktätigen in Jugendbrigaden, die nicht einmal 
wissen, ob sie im Verlaufe des nächsten Jahres überhaupt 
noch Mitglied ihres Kollektivs sein werden, klarere Per­
spektiven erhalten. Auf deutliche und besser nutzbare Po­
tenzen der Jugendbrigaden weist hin,daß auch Werktätige 
mit 5- bis über 10jähriger Erfahrung in der Arbeit in Ju­
gendbrigaden fast ebenso häufig (SO %) keine Kenntnis da­
von haben, wie lange sie im jetzigen Kollektiv bleiben wer­
den, wie diejenigen, die noch nicht einmal ein bis zwei 
Jahre Mitglieder von Jugendbrigaden sind. In den bewährten 
und erfolgreich arbeitenden Jugendbrigaden ist das Ver­
antwortungsgefühl für neugegründete, noch unerfahrene Ju­
gendbrigaden stärker auszuprägen. Es sollte zur Ehre 
und Pflicht jeder erfolgreichen Jugendbrigade gehören, 
sozialistische (auch personelle) Unterstützung jüngeren, 
weniger erfolgreichen Jugendbrigaden zu geben.
Für den Bestand und Erfolg der Jugendbrigaden kann sich 
sehr positiv auswirken, wenn es selbstverständlich würde, 
daß langjährig bestehende, bewährte Kollektive Paten­
oder Partnerschaften Uber neue, unerfahrene Jugendbriga­
den übernehmen. Wichtig wäre dabei, daß in die betrieb­
liche Wertung der Leistungen von Jugendbrigaden einbezo­
gen würde, ob und wir die Verantwortung einer Jugendbri­
gade gegenüber einem anderen, konkreten Paten-/Partner­
kollektiv wahrgenommen wurde.
Bemerkenswert ist weiter die Tatsache, daß sich die Mitglieder 
unterschiedlich erfolgreich bewerteter Jugendbrigaden nahezu 
ausnahmslos (jeweils Uber 90 %) mit ihren Kollektiven identifi­
zieren, wobei jedoch die Intensität unterschiedlich ist. Allge­
mein läßt sich feststellen!
0  Je länger Jugendbrigaden existieren, desto stärker iden­
tifizieren sich die Kollektivmitglieder, auch noch sehr 
junge, mit ihrem Kollektiv (hier wirkt offenbar die Tra­
dition der Jugendbrigade zusätzlich integrierend und mo­
tivierend).
Je länger Werktätige - etwa bis 5 Jahre - in einer Jugend­
brigade mitwirken, um so häufiger spielt für die Intensi­
tät der Identifikation mit ihren Kollektiven das Gefühl 
freundschaftlich-vertrauter Beziehungen zwischen den Kol­
legen eine entscheidende Rolle.
Mit zunehmender und vor allem auch anerkannter Leistungs­
fähigkeit der Jugendbrigaden entwickeln sich die Kollek­
tivbeziehungen von einer anfänglich stark aufgaben-/sach- 
bezogenen Zusammenarbeit zu persönlich-vertrauten Bezie­
hungen, die ihrerseits dazu beitragen bzw. gefördert wur­
den, gemeinsam bestimmten Interessen in der Freizeit nach­
zugehen,
Nicht nur aus Jugendlichen bestehende Jugendbrigaden so­
wie Kollektive mit mehr al3 20 Mitgliedern bieten nur in 
Ausnahmefällen die Voraussetzungen, daß sich in diesen 
Kollektiven dieselbe Häufigkeit und Intensität der Kel- 
lektivsufriedenheit/-verbundenheit herausbildet, wie das 
für Jugendbrigaden mit etwa 15 Mitgliedern bereits in der 
Regel typisch ist, (Bemerkenswert ist in diesem Zusammen­
hang auch, daß nachweislich seit etwa 1977/78 die Größe 
neugebildeter Jugendbrigaden tendenziell abgenommen hat.)
Insgesamt durchaus kritisch zu werten ist, daß etwa ein Drit­
tel der Mitglieder von Jugendbrigaden angibt, nicht zu wissen, 
welche Perspektive ihr Kollektiv überhaupt besitzt, ob es sy­
stematisch verjüngt oder in seiner Zusammensetzung bis zu einem 
bestimmten Zeitpunkt erhalten bleibt, zu dem es offiziell aus 
den Reihen der Jugendbrigaden verabschiedet wird. Verwundern muß 
dabei, daß es nur unwesentliche Unterschiede hierbei zwischen 
Mitgliedern erfolgreich und .weniger erfolgreich eingeschätzter 
Jugendbrigaden gibt. Offensichtlich wird noch zuselten die 
Brigadevereinbarung differenziert genug abgeschlossen, jährlich 
konkretisiert und aktualisiert sowie auch den Mitgliedern von 
Jugendbrigaden bekannt. So ist bemerkenswert, daß Werktätige,
die auf einen mehrfachen Abschluß eines sogenannten Brigade­
vertrages mit ihrem Kollektiv verweisen, doppelt häufiger über 
die Entwicklungsperspektive ihres Kollektivs Bescheid zu wis­
sen als jene, die nicht wissen, ob überhaupt eine Brigadever- 
einbarung mit ihrem Kollektiv existiert.
Der Abschluß und die jährlich zu konkretisierende Vereinba­
rung zwischen staatlicher Leitung und Jugendbrigade - sollte zu 
einem Höhepunkt im Kollektivleben gestaltet werden. Die Bri­
gadevereinbarung ist nicht allein Leitungslnstrument/-dokument, 
sondern sollte von der FDJ in den Jugendbrigaden auch als Orien- 
tierungs- und Bewertungsplan geleisteter Aktivitäten überhaupt 
gelten. Die Rechenschaftslegung des eigenen Kollektivs wie auch 
der entsprechend zuständigen staatlichen und gesellschaftlichen 
Leitungen muß sich stärker und differenzierter auf die Erfüllung 
oder Nichterfüllung der in der Brigadevereinbarung eingegange­
nen Verpflichtungen beziehen.
Damit wird auch einer noch vorhandenen Tendenz entgegengewirkt, 
eine Jugendbrigade zu berufen und iri der Brigadevereinbarung 
lediglich festzulegen, welche konkrete Arbeitsaufgabe das Kol­
lektiv (meist weiterhin) zu erfüllen hat.
Praktisch kaum genutzt wird die ausdrücklich formulierte Mög­
lichkeit, besonders erfolgreiche Jugendbrigaden in ihrer per­
sonellen Zusamraensetzung zu erhalten und zu einem gegebenen 
Zeitpunkt offiziell aus den Reihen der Jugendbrigaden zu verab­
schieden. mehr als drei Viertel derjenigen, die überhaupt Kennt­
nis von der Perspektive ihrer Jugendbrigade haben, sind davon 
überzeugt, daß ihr Kollektiv durch ständige Verjüngung erhalten 
bleiben wird. Dabei stößt die ständige Verjüngung erfolgreich 
arbeitender Jugendbrigaden nicht immer auf Verständnis und Zu­
stimmung in den betreffenden Kollektiven, werden doch nicht 
selten bewährte, positive Kooperations- und Kcmmunikationsbe- 
siehungen gestört, müssen ständig neu Leistungspotenzen wieder 
entwickelt werden, die bereits 3chon vorhanden waren.
So berichtete eine Jugendbrigadierin aus dem VEB Baumwoll­
spinnerei Leipzig, BT Naunhof* "Manchmal, wenn man sich
so umhört, hat man den Eindruck, daß Leitungen lieber
Jugendbrigaden verjüngen, um die Anzahl der Jugendbriga­
den zu halten. Dabei interessiert die Leitungen noch zu 
wenig, welche persönlichen oder kollektiven Probleme bei 
der Verjüngung auftauchen können.”
Zumindest die Tatsache, daß Mitglieder erfolgreich und weniger 
erfolgreich eingeschätzter Jugendbrigaden in etwa gleichem 
Maße auf Erfahrungen in der Arbeit mit zumindest einer frühe­
ren Jugendbrigade verfügen, verdeutlicht, daß in der zielge­
richteten und planmäßigen Delegierung bewährter Kader von er­
folgreichen Jugendbrigaden in neue Kollektive offensichtlich 
noch deutliche Reserven insgesamt bestehen.
FDJ-Gruppensekretäre v/ie auch Gruppenleitungsmitglieder von Ju­
gendbrigaden sind am häufigsten bereits während ihrer Lehrzeit 
in Jugendbrigaden einbezogen gewesen (etwa 37 %), v/ährend Ju­
gendbrigadiere vergleichsweise am häufigsten (38 %) erst nach 
über 10jähriger Berufstätigkeit mit dieser staatlichen Leitungs 
funktiou betraut wurden (vgl. Tab. 21).
Tab» 21: Zeitpunkt der ersten Mitgliedschaft und 
der Mitarbeit in Jugendbrigaden,differen 
Leitungsfunktionen (Angaben in Prozent)
Gesamtdauer 
ziert nach
Jugend-
brigad.
FDJ-
Lekr
Gewerk­
schaft svertr.
Erste Mitgliedschaft in JB
- während der Lehre 6 37 4
- zwischen 1 . - 5 .  Berufsjahr 28 38 53
- zwischen 5« - 10. Berufsjahr 28 25 17
- nach dem 10. Berufsjahr 38 - 26
Gesamtdauer JB-Mitarbeit
- unter einem Jahr - - 9
- bis zu 5 Jahre CO 57 78
- bis su 10 Jahre 6 43 4
- über 10 Jahre 11 - 9
i Die Größe und Geschlechterzusammensetzung der Jugendbrigaden 
ist von nicht nachweisbarer Bedeutung für die Identifikation, 
für die Zufriedenheit der Mitglieder mit ihren Kollektiven. 
Dennoch zeigt sich, daß insbesondere in den letzten 5 Jahren
bei der Gründung und Berufung von Jugendbrigaden zunehmend 
auch ßcrialpaychologische Erkenntnisse berücksichtigt wurden# 
Ist nur etwa jedes 3. Mitglied einer erfolgreich beurteilten 
und meist zwischen 3 bis über 5 Jahre bestehenden Jugendbri­
gade in einem Kollektiv mit etwa 10 bla 15 Kollegen tätig, so 
ist es schon jedes Zweite der noch weniger erfolgreicher, jun­
gen Kollektive, Dementsprechend sank der Ar.teil derer in den 
letzten Jr-hren deutlich, der ln Jugendbrigaden mit mehr als 
20 Kollegen caoammenarbeitet#
4,3. i'üti-keita- und Betriebaverbundenheit
"Die jungen Arbeiter, Genossenschaftsbauern, Angehörigen der 
Intelligenz, ... und Lehrlinge richten ihre Initiative auf 
ein hohes Jutwicklungstempo der sozialistischen Produktion,
die Erhöhnur der .Effektivität, den nrenschaftlieh-tec^mi­
schen Fortschritt und das vachstum der Arbeitsproduktivität• 
Durch fleißige Arbeit, hohes beruflichen Kennen und durch 
ständige u: .lifizierung mehren sie den gesellschaftlichen 
Reichtum aes Kolkes und dienen damit auch ihrer eigenen Ent­
wicklung.(Jugendgesetz der DDR, § 8 Abs. 1)
Der Beitrug der werktätigen Jugend cur Realisierung dieser ira 
Jugendgesetz verankerten Zielstellung wird umso größer sein, 
je be euer es gelingt, das den jungen erktätigen in. der Berufs­
ausbildung vermittelte, hohe Rissen ir: Betrieb durch einen qua- 
lifikatlonogsrechten Einsatz wirksam su nutzen, mit prakti­
schen Berufaerfahrungen weiter snzureienern und durch die Ge­
staltung optimaler betrieblicher Arbeit afcedingungen eine hohe 
Tätigkeito- und Betiiebsverbundenheit der werktätigen Jugend 
heraus z u b i 1 cic r;.
Insgesamt kenn davon ausgegengen werden, daß mehr als drei 
Viertel der berktätigen von Jugendbrigaden eine positiv ent­
wickelte Betriebsverbundenheit aufweisen# Kervorzuheben ist, 
daß sich in der Betriebsverbundenheit Mitglieder von bewährten 
und weniger 'bewährten Jugendbrigaden praktisch nicht vonein­
ander unterscheiden (82 % zu 77 /■).
#  Geringer in Vergleich zur Betriebsverbundenheit ist
demgegenüber die Verbundenheit mit der Tätigkeit in den 
Jugendbrigaden ausgeprägt I Knapp jedes dritte Mitglied
sowohl erfolgreicher als auch weniger positiv bewerteter 
Jugendbrigaden beabsichtigt, den erlernten Beruf bzw* 
die jetzt ausgeübte Tätigkeit aufzugeben und, wenn mög­
lich, im gleichen Betrieb eine andere Tätigkeit zu be­
ginnen (vgl. Tab. 22).
Die vergleichsweise stark ausgeprägte Tendenz, eine andere als 
die erlernte berufliche Tätigkeit augüben au wollen*, resultiert 
in den weitaus meisten Fällen aber nicht aus einer prinzipiel­
len Ablehnung des ausgeübten Berufes bzw. der auszuführenden 
Tätigkeiten, sondern in der Regel aus der zunehmend differen­
zierteren Kenntnis der betrieblichen Praxis durch die .jungen 
Werktätigen, in anderen Bereichen des Betriebes durch die Über­
nahme verwandter oder sogar ausbildungsfremder Tätigkeiten bes­
sere Verdienotmöglichkeiten zu erlangen!
Tab. 22: Betrieblich beabsichtigte Perspektive, differenziert 
nach erfolgreich und weniger erfolgreich beurteilten
Jugendbrigaden (Angaben,, in Prozent)
JUGENDBRIGADE
beabsichtigte Peupektive erfolgr. weniger er- 
folgr#
in Betrieb und Tätigkeit bleiben 59 55
im Betrieb bleiben, Tätigkeit 
aber wechseln 23 22
Betrieb wechseln, Tätigkeit 
beibehalten 9 5
Betrieb und Tätigkeit wechseln 9 13
Obgleich offensichtlich Fragen des Lohn- und TarifSystems 
eine durchaus nicht zu unterschatzende Bedeutung für die Ent- 
wicklung der Berufs- und fätigkeiisverbundenheit der Werktä­
tigen (nicht nur) in Jugendbrigaden besitzen, so sollte der 
Schwerpunkt der Leitungstätigkeit vor allen Dingen, darin lie­
gen, die Bedeutung der gegenwärtigen Tätigkeit des einzelnen 
für das Kollektiv, den Betrieb, die gesamte Volkswirtschaft 
stärker zu verdeutlichen, entsprechende Anerkennungen zu fin­
den 3owie die Interessen und Ideen der jungen Werktätigen zu 
ihrer Tätigkeit und ihrer weiteren Gestaltung sorgfältig auf­
zugreifen und mit ihrer Hilfe selbst umfassender wirksam zu
machen. Hier liegt ein wichtiges Aufgabengebiet der FDJ-Gruppe 
der Jugendbrigaden. Darüber hinaus sollten Leiter und Funktio­
näre viel deutlicher machen, weshalb sie selbst sich überdurch­
schnittlich häufig mit ihrer Tätigkeit und dem Betrieb identi­
fizieren (Jugendbrigadiere 96 %,Meister 100 % und FDJ-Gruppen- 
sekretäre 85 % )* während 40 % der Lehrlinge bereits zumindest 
einen Betriebswechsel (15 %) bzw. sogar einen Betriebs- und 
Berufs- bzw. Tätigkeitswechsel in Betracht ziehen!
Besonders herauszuheben und positiv zu bewerten ist, daß zwi­
schen den erfolgreich und weniger erfolgreich bewerteten Ju­
gendbrigaden praktisch keinerlei bedeutsame Unterschiede in 
der Beurteilung unmittelbarer Arbeitsbedingungen bestehen.
^  Das spricht unbedingt dafür, daß der Erfolgvon Jugendbri- 
gaden, weitaus weniger als bisher vermutet, von materiel­
len und/oder arbeitsorganisatorischen Bedingungen be­
stimmt -wird als von der Gewißuheit, verantwortungsvolle 
Aufgaben lösen, sich bewähren zu können und zugleich auch 
beständig Rat, "Unterstützung und Anerkennung durch die 
kollektiven wie auch übergeordneten Leitungen zu erfahren.
Mit anderen v/orten; Der Einsatz von Jugendbrigaden an moderner 
Technik, gute Arbeitsorganisation u.rd. Arbeitsbedingungen bewir­
ken von sich aus nicht allein, daß erfolgreich arbeitende, sta­
bile Jugendbrigaden entstehen. Vielmehr gilt es, durch die Lei­
tungstätigkeit zwar gute arbeitscrganisatorische Bedingungen 
zu gewährleisten! aber die den Jugendbrigaden eigenen Leistungs- 
wie auch Entwicklungspotenzen bilden sich vor allem dann heraus, 
wenn die staatlichen Leitungen gerne ins ciin mit denen von Jugend­
verband und Gewerkschaf'ten ihnen auch anhand konkret verant­
wortlicher Aufgaben das Bewußtsein vermitteln, in besonderem 
Maße gebraucht zu werden!
Tab, 23 s Zufriedenheit mit wesentlichen Arbeitsbedingungen, dif­
ferenziert nach erfolgreichen und weniger bewährten 
Jugendbrigaden - Angaben in Klammem» vollkommene 
Zufriedenheit (Angaben in Prozent)
JUGENDBRIGADE
Zufriedenheit mit erfolgr. weniger erfolgr.
den sozialen Beziehungen im 
Kollektiv 94 (34) 94 (28)
mit den zu erfüllenden 
Arbeit sanforderungen 92 (27) 87 (25)
mit den materiellen Arbeits­
bedingungen 74 (12) 69 (12)
mit der Arbeitsorganisation 75 (12) 73 (6)
4.4. Mitgliedschaft in der PDJ und in Massenorganisationen
"Jeder, der in dieser bewegenden Zeit bewußt lebt, spürt 
die Herausforderungen, die von ihr ausgehen, und er spürt auch, 
daß ein marxistisch-leninistischer Klassenstandpunkt und so­
lides Wissen um den Gang der Dinge notwendig sind, um diesen 
Herausforderungen zu begegnen* Deshalb ist die politisch-ideo­
logische Arbeit das Herzstück gemeinsamen Wirkens von PDJ und 
FDGB bei der kommunistischen Erziehung der Jugend." (Die Auf­
gaben der Arbeiterjugend Referat auf dem AJK, Junge Welt
vom 20, 6. 1983, S. 4)
Eine entscheidende Voraussetzung, daß insbesondere Jugendbri­
gaden sich als wirksame Zentren der politisch-ideologischen 
Arbeit unter der Arbeiterjugend erweisen können ist, daß sie 
über einsatzbereite und aktiv arbeitende PDJ-Gruppen verfügen.
Die Organisiertheit der Mitglieder zumeist als erfolgreich 
und bewährt eingeschötzter Jugendbrigaden im sozialistischen 
Jugendverband ist allerdings nicht höher als der allgemeine 
DDR-Purchschnitt! Ein Drittel aller Mitglieder von Jugend­
brigaden, nahezu ohne Ausnahme über 25 Jahre alt, ist nicht 
mehr in der PDJ organisiert.
#  Eine wichtige Ursache für den um das 25. Lebensjahr ein­
setzenden starken Rückgang in der FDJ-Mitgliedschaft ist 
darin zu sehen, daß sich im Bewußtsein der jungen Werk­
tätigen insgesamt hartnäckig die Vorstellung hält und 
immer wieder reproduziert wird, daß die Zugehörigkeit 
zum sozialistischen Jugendverband mit Überschreiten der 
staatlich fixierten Jugendaltersgrenze aufhöre.
Aus dieser unbegründeten Auffassung heraus, der es umfassender 
und konsequenter entgegenzutreten gilt, erklärt sich auch, daß 
FDH-Mitglieder praktisch kaum statutengerecht aus dem Jugend­
verband austreten, sondern in der Regel durch Nichtbezahlen 
der monatlichen Mitgliedsbeiträge ihre Mitgliedschaft "ein­
schlaf en lassen”*
Ausdruck einer engen Verflechtung der FDJ-Arbeit andererseits 
mit der staatlichen Leitung ist, daß etwa jeder dritte Jugend­
brigadier zugleich mit einer FDJ-Leitungsfunktion betraut ist,
Insgesamt erscheint es doch sehr wesentlich, daß die staat- 
licfcuan Leiter von Jugendbrigaden in die FDJ-Gruppenleitungen 
gewählt werden, um einerseits zu sichern, daß die Interessen 
und Belange des sozialistischen Jugendverbandes von vornherein 
in Leitungsprozesse und -entscheidungen des Jugendbrigadiers 
einfließen könqen. Andererseits wird durch die Mitwirkung des 
Jugendbrigadiers in der FDJ-Leitung seines Kollektivs gewähr­
leistet, daß er unmittelbar über aktuelle wie auch längerfri­
stige Aufgaben und Vorhaben der FDJ-Gruppe informiert ist, 
Vorschläge, Hinweise und auch möglicherweise Kritik äußern 
kann, die sowohl die FDJ-Arbeit wie auch seine eigene Leitungs­
tätigkeit effektivieren können.
•  Erfahrungen von bewährten Jugendbrigadieren, die zugleich 
der FDJ-Gruppenleitung angehören, bringen immer wieder 
zum Ausdruck, daß in der Regel
- der Zeitaufwand für die gegenseitige Information der 
beiden Leitungen sinkt;
- Mißverständnisse und Doppelungen in der Leitungstätig­
keit weitgehend vermieden werden;
- der Jugendbrigadier selbst aktiv Einfluß auf Inhalt, 
Verlauf und Effektivität von Beratungen der FDJ-Grup- 
penleitung und somit auch auf die optimale Nutzung sei­
nes Zeitbudgets nehmen kann.
Gleichzeitig ist zu bedenken: Obwohl im s t a t i s t i ­
s c h e n  Durchschnitt insgesamt und so auch in erfolg­
reich arbeitenden Jugendbrigaden etwa jedes dritte FDJ-Mit- 
glied eine v/ahlfunktion im Jugendverband bekleidet, ist dies 
in der Praxis durchaus nicht Realität. Staatliche Leiter von
Jugendbrigaden wie auch Gewerkschaftsfunktionäre vereinen häu­
fig 2 bis 3 oder noch mehr Leitungsfunktionen in ihrer Person, 
so daß tatsächlich die übergroße Mehrheit der Mitglieder der 
Jugendbrigaden (zwischen 75 % und 80 %) im Kollektiv mit kei­
ner Wahlfunktion betraut sind.
Leitungserfahrungen belegen, daß die Konzentration von kollek­
tiven Wahlfunktioafen in der Anfangszeit von Jugendbrigaden auf 
einen begrenzten Kreis von Mitarbeitern des Kollektivs durchaus 
positiv ist, wenn damit zunächst auf Grund der Personalunion 
von verschiedenen Punktionen eine besonders enge und intensive 
Zusammenarbeit der Leitungen aufgebaut wird«
•  Langjährig bestehende, erfolgreich arbeitende Jugendbri­
gaden zeichnen sich jedoch überwiegend dadurch aus, daß 
sie sowohl bestrebt sind, konkrete Aufgaben, Ziele und 
Verpflichtungen für jedes einzelne Kollektivmitglied im 
unmittelbaren Arbeitsprozeß zuformulieren, als auch die 
Leitungsverantwortung auf möglichst viele Kollegen zu 
verteilen, um damit die Kraft des Kollektivs weiter zu 
erhöhen. Dabei hat sich besonders bewährt, den Personen­
kreis mehrere- Wahlfunktionen ausübender Kollegen so 
klein wie möglich, aber so groß wie notwendig zu halten!
Der Grad der Organisiertheit und der Aktivität junger Werktä­
tiger im Jugendverband steht in enger Wechselwirkung damit,
ob und in welchem Umfang die vielfältigsten Interessen und 
Interessengebiete auch in der FDJ-Arbeit angesprochen bzw. 
befriedigt werden. Ein sLlgemeiner Hinweis darauf, wie spezi­
fisch und differenziert die Interessen der Mitglieder von Ju­
gendbrigaden sind, ist der Anteil organisiert in verschiede­
nen Massenorganisationen tätiger Jugendlicher (vgl. Tab. 24).
Tab. 24: Mitgliedschaft in Massenorganisationen (Angaben in
Prozent)
DSP 86 
PDJ 66 
DTSB 31
GST 17 
VKSK 11 
KdT 4 
ADMV 2
Y/ird noch dabei berücksichtigt, daß viele Jugendliche in ihrer
Freiaelt oftmals ähnliche Ziele oder Interessen via die der
Massenorganisationen verfolgen, ohne jedoch dies organisiert
zu tun, dann deutet sich ein breites und in der FDJ-Arbeit
noch zu selten genutztes Feld an* Anziehungskraft und Viel- 
«
falt des FBJ-Lebena weiter zu erhöhen#
Besonders positiv bleibt der Qrganisiertheitggrad der Mitglie­
der von Jugendbrigaden Im j?oziaXi&f gehen Jugsndverband vor allem
des Ressort-Denkens bei Leitungen wie auch den werktätigen über-
"Natürlich haben auch wir gesehen, daß eine ganze Reihe 
junger Werktätiger in den Jugendbrigaden nicht mehr Mit­
glied der FDJ sind# Das hat uns nicht ruhet} lassen# Da 
haben wir uns als FDJ-Gruppenleitung mit dem Brigadier und 
dem Vertrauensmann der Gewerkschaft zusammengesetzt .und 
beraten, was man dagegen unternehmen kann. Gemeinsam haben 
wir dann ein kleines Komplexprogramm beschlosseni 
1# Die staatliche Leitung übertrug dar FDJ-Gruppe ein be­
sonders interessantes und attraktives MMH-Projekt#
Wir als FDJ-Gruppe haben die Mitwirkung interessierter 
junger Kollegen von der FDJ-Mitgliedaehaft abhängig 
gemacht. Das ist sicherlich nicht ganz unproblematisch, 
erwies olch aber als sehr wirkungsvoll;
2# Bei jeder Gewerkschaftskassierung wurden die jungen 
Werktätigen, die nicht mehr FDJ-Mitglied waren, In
persönliche Gespräche einbeaogen, was eie denn dazu 
gebracht habe, aus dem Jugendverband auszuscheiden, 
was die FDJ besser machen müsse usw.;
3* Der Jugendbrigadier hob in Arbeitsberatungen, in poli­
tischen Gesprächen, bei Versammlungen und dergleichen 
immer wieder die besondere Bedeutung und Verantwortung 
der FDJ-Gruppe der Jugendbrigade hervor und förderte 
so bei vielen jungen Werktätigen das Bedürfnis, doch 
wieder zur FDJ gehören zu wollen."
(Äußerung eines FDJ-Sekretärs auf einen zentralen Er­
fahrungsaustausch des VEB Chemieanlagenbau Erfurt- 
Rudi sieben ia Rahmen des Kombinates CLG).
Die Einset; bereitochaft für die Siele und Belange des sozia­
listischen JugendVerbundes erhöht sich bei den jungen Werktä­
tigen, aber auch bei vielen FDJ-Gruppenfunktionären in Jugend­
brigaden besonders aach dann, wenn die Zusammenarbeit mit der 
Gewerkschaft verbessert unddas Kollektivleben deutlich ge­
meinsam getragen und bestimmt wird# Zugleich kann eine engere 
Verbindung der FDJ-Arbeit mit den Anliegen gesellschaftlicher 
Massenorganisationen zu einer Belebung des gemeinsamen Wirkens
beitragen. Besonders bieten sich vielfältige Anknüpfungspunkte 
der FDJ-Arbeit mit denen der OST, des DTSB, des ADMV und auch 
der KdT an! Dabei hat es sich schon oft als sehr günstig er­
wiesen, wenn einzelne Kollektivmitglieder vor den Kollegen im 
Rahmen von FDJ-Veranstaltungen über ihre Tätigkeit und Akti­
vitäten in gesellschaftlichen Massenorganisationen zwanglos 
berichteten, auch ihre Interessengebiete/Hobbys vorstellen 
könnten. Solche Initiativen und Erfahrungen gilt es sowohl 
häufiger als auch umfassender zu nutzen!
5*1* Förderung der Jugendbrigaden durch die Leitungen
"Zunehmend wachsen die Anforderungen an die Leiter in den Be­
trieben, die unmittelbar verantwortlich sind für die Bildung 
und Entwicklung der Jugendbrigaden* Das sind in der Hegel Ab­
teilungsleiter und Meister von Produktionsabschnitten und pro­
duktionsvorbereitenden Bereichen*" (Jugendbrigaden - Grundlagen 
und Erfahrungen ihrer Leitung; a* a* 0*, S* 51/32)
Mit der weitaus größeren Anzahl der Jugendbrigaden gegenüber 
vergangener Jahre erhöht sich sowohl quantitativ wie auch qua­
litativ die Verantwortung der für die Förderung und Entwicklung 
verantwortlichen Leitungen*
Das größte Ansehen und die größte Autorität erlangen jene 
Leiter und Funktionäre, deren Bemühungen und Aktivitäten 
vor allem den einzelnen Werktätigen wie auch den Jugend­
brigaden deutlich sichtbar und erlebbar sind«
Erwartungsgemäß werden die Leitungen im Betrieb, entsprechend 
ihren Aufgaben und Verantwortungen, in unterschiedlichem Maße 
bei der Unterstützung und Förderung der Jugendbrigaden aktiv. 
Vor allem die staatlichen Leiter, die Jugendbrigadiere, Mei­
ster, Schicht- und Abteilungsleiter werden von den Mitgliedern 
der Jugendbrigaden als diejenigen angesehen, die am häufigsten 
und wirksamsten die Interessen und Belange der Jugendbrigaden 
vertreten (vgl. lab. 25)*
Tab. 25: Beurteilung der Wirksamkeit betrieblicher Leitungen 
bei der Förderung von Jugendbrigaden 
(Angaben in Prozent)
Die Förderung erfolgt 
insges. davon:
stark sehr Btark
durch die staatliche Leitung 65 11
durch die FDJ-Leitung im Betrieb 43 6
durch die Gewerkschaftsleitung im Betrieb 37 4
Die Förderung der Jugendbrigaden durch die staatliche Leitung 
wird deutlich häufiger positiv als die duroh die FDJ- oder Ge­
werkschaftsleitung im Betrieb beurteilt* Dieses Ergebnis sollte 
jedoch nicht Überbewertet werdenl Jugendbrigaden sind, wenn 
auch eine besondere Form, in erster Linie Arbeitskollektive* 
Dementsprechend trägt die staatliche Leitung die Hauptverant­
wortung, die Arbeitsbedingungen, Arbeitsorganisation und -atmo- 
aphäre sc zu gestalten, daß sich dis Jugendbrigaden als Schritt­
macher im sozialistischen Wettbewerb mit hohen Arbeitsleistungen 
erweisen und bewähren können*
"Wenn es in der Produktion nicht läuft, dann nützt und 
interessiert eigentlich niemanden, was wir im Rahmen der 
FDJ oder Gewerkschaft sonst auf die Beine gestellt haben* 
Aber natürlich wollen wir auch die FDJ-Arbeit nicht zu­
gunsten hoher Produktionsleistungen vernachlässigen”
(Angabe eines Sohichtleitera in einer offenen Befragung 
im VEB PCK, BT Böhlen).
Es ist jedoch notwendig, den Beitrag des Jugendverbandes bei 
der weiteren Entwicklung seiner Jugendbrigaden weiter zu er­
höhen. Insbesondere geht es darum, daß in der FDJ-Arbeit inten­
siver nach noch vorhandenen Leistungsreserven geforscht wird*
Ein bewährter, aber noch viel zu selten beschrittener Weg, 
Stärken und Schwächen des Kollektivs und/oder der Leitungstä­
tigkeit herauszufinden, sind die Initiativsohichten*
Je intensiver die Zusammenarbeit der Leitungen bei der Vorbe­
reitung solcher Schichten ist, desto besser sind in der Regel 
nicht nur die erzielten Leistungen, sondern bilden und festigen 
sich neue, höhere Leistungsaneprüche, neue Rormenl
"Zuerst geht es doch darum, seine eigenen Leistungsgren­
zen auszuloten ••• Hinzu kommt, daß Hochleistungsschich­
ten gerade auch dazu dienen, jegliche Reserven aufzudele­
iten, auch wenn sie nicht in der eigenen Abteilung schlum­
mern" (Warum Günter die Schlosser vom Stuhl hebt} Junge 
Welt vom 26. 8. 83, S. 5).
Initiativschichten fördern also nicht nur die Leistungsfähig­
keit der Jugendbrigaden selbst, sondern sie tragen auch dazu 
bei, das Verantwortungsgefühl für Dinge und Belange über das 
Kollektiv hinaus zu entwickeln*
Positiv wird ln dar Untersuchung auch dio Fördsrung dar Jugend­
brigaden durah dla Gewerkschaftsleitung im Batrieb bewertet. 
Jugendverband und Gewerkschaft werden ln Ihrer Wirksamkeit nahe­
zu gleichwertig elngesohätzt. Das spricht dafür, daß beide ihrer 
gemeinsamen gesellschaftlichen Verantwortung in den Betrieben 
gegenüber den Jugendbrigaden gerecht werden.
Erfolgreich arbeitende, bewährte Jugendbrigaden beurteilen die 
Unterstützung ihrer Kollektive durch die Leitungen im Betrieb 
durchgängig um etwa 20 % positiver als weniger erfolgreiche, 
meist unerfahrene Jugendbrigaden. Das unterstreicht einerseits 
die herausragende Rolle der staatlichen Leitungen, weist aber 
andererseits darauf hin, daß der Grad des erfolgreichen Wirkens 
von Jugendbrigaden auch noch stärker von der Aktivität und der 
Intensität der PDJ- und Gewerkschaftsarbeit bestimmt werden 
kann. Besonders die PDJ hat hier spezifische Möglichkeiten.
Noch zu viele spezielle Aktivitäten der PDJ werden entweder 
den ntaatlichen Leitern der Jugendbrigaden überlassen oder sie 
werden nicht systematisch genug durchgeführt und von der PDJ 
genutzt (vgl. Tab. 26).
Tab* 26: Häufigkeit der als groß elngesehätzten Aktivität 
der Gruppenfunktionäre bei der Realisierung aus- 
gewählter Veranstaltungen, differenziert nach er­
folgreichen und weniger bewährten Jugendbrigaden 
(Angaben in Prozent)
Jugend­
brigaden
große Aktivität durch
Vertrauens­
mann
Briga- FDJ- 
dier Sekr*
ohne
Fkt.
FDJ-Mitglieder- erfolgr« 
Versammlungen weRiger
erfolgr«
FDJ-Studien-
jahr
Auswertung
^M-/Heuerer-
bewegung
erfolgr«
weniger
erfolgr«
erfolgr«
weniger
erfolgr«
24
26
20
19
67
43
64
53
62
49
12
13
3
1
7
5
9
20
14
32
14
39
Die Übersicht zeigt, daß selbst bei ausgesprochen FDJ-spezif±- 
sehen Aktivitäten viele Brigadiere hohes Engagement aufweisen* 
Das Ist durchaus positiv zu werten* Umgekehrt befriedigt aber 
weniger die Zurückhaltung der FDJ-Funktionäre in Fragen der 
Auswertung und Planung der MMM-/Heuerertätigkeit*
Durch den Vergleich mit anderen Untersuchungsergebnissen, ins­
besondere durch Analysen von Dokumenten von FDJ- und Gewerk­
schaftsleitungen der Betriebe und Kombinate, wird weiterhin 
sichtbar, daß in der Tendenz beide Leitungen häufig ihren eige 
nen Einfluß und ihre Wirksamkeit bei der Förderung und Entwick 
lung der Jugendbrigaden überschätzen*
Erfahrene Leiter von Jugendbrigaden neigen demgegenüber stär­
ker dazu, mit sich und der eigenen Arbeit schöpferisch unzu­
frieden zu sein*
In vielen Betrieben hat sich darüber hinaus bewährt, Leistungs 
einschätzungen von Jugendbrigaden kollektiv von staatlichen 
u n d  gesellschaftlichen Leitungen zu erarbeiten* Damit wird 
nicht nur der gemeinsamen Verantwortung der Leitungen bei der 
Bildung und Förderung der Jugendbrigaden besser entsprochen, 
sondern zugleich werden nicht selten auch Leitungsreserven er­
schlossen, festigt sich auch die Kollektivität der Leitungs­
tätigkeit*
Erfahrene Jugendbrigadiere und Leiter brachten einhellig zum 
Ausdruck:
Konsequenter als bisher ist vorhandenen Tendenzen der Aufglie­
derung der Aufgaben bei der Entwicklung und Förderung der Ju­
gendbrigaden auf die einzelnen Leiter und Funktionäre entgegen- 
zutreten! Hoch zu häufig zeichnet sich ab, daß Mitglieder von 
Jugendbrigaden dem Brigadier alle Belange der Produktion, der 
FDJ-Gruppenleitung die politisch-ideologische Arbeit und dem 
Gewerkschaftsvertrauensmann das geistig-kulturelle Leben ver­
antwortlich zuschreiben* Die gemeinsame Verantwortung aller 
Leiter und Funktionäre der Jugendbrigaden für die allseitige 
Entwicklung und Förderung der Kollektive wird praktisch noch 
zu wenig deutlich und erlebbar gestaltet (vgl* auch Tab* 27)«
Tab. 27: Häufigkeit, mit der Leiter und Funktionäre als am
aktivsten bei der Förderung ausgewählter SeitenHes 
Kollektivlebens durch die Mitglieder eingeschätzt 
werden (Angaben in Rangplatz und Prozent)
Jugend- FDJ-Gruppen- Vertrauens­
brigadier leitung mann
Einschätzung kollektiver 
Arbeitsleistung 1. (69) 8. ( 9) 4* (13)
Verbesserung Arbeits­
organisation 2. (68) 9. ( 6) 5* (12)
Org*/Durchführung FDJ- 
MitgliederverSammlungen 9. (25) 1. (61) 9- ( 2)
Grg*/Durch!ührung FDJ- 
Studien jahr 8* (20) 2. (58) 8. ( 3)
Vorbereitung Brigade­
feiern 6* (42) 4* (16) 1 ♦ (34)
Besuch von Kulturver­
anstaltungen 7* (28) 3. (21) 2* (26)
Wenngleich nicht jeder Leiter oder Funktionär alle Seiten des 
Kollektivlebens der Jugendbrigaden gleichermaßen fördern kann, 
so gilt es doch stärker zu betonen, daß trfctz bestimmter ''Ar­
beitsteilung" die Leitungen gemeinsame Verantwortung tragen!
Bewährte Jugendbrigaden zeichnen sich gegenüber allen anderen 
dadurch aus, daß die FDJ-Gruppenleitung bei der Organisation 
und Durchführung von Mitgliederversammlungen und FDJ-Studien-
Jahren am aktivsten ist* Bei allen anderen Seiten der Förde­
rung des Kollektivs ist in erfolgreichen Jugendbrigaden der 
Jugendbrigadier aktiver als in weniger bewährten Kollektiven!
4| In persönlichen Gesprächen betonen Leiter und Funktio­
näre erfolgreicher Jugendbrigaden wiederholt:"Immer 
dann, wenn es uns gelang, die Mitgliederversammlungen 
und das FDJ-Studienjahr mit praktischen Beispielen und 
Konsequenzen für unsere eigene unmittelbare Arbeit im 
Betrieb zu verbinden, dann spürten wir im Kollektiv 
Engagement und Zufriedenheit mit der FDJ-Arbeit* Wir 
müssen noch mehr weg davon, "über etwas zu reden" und 
mehr dazu hin "von etwas zu reden" und das auch im 
praktischen Handeln umzusetzen#"
Nicht unwesentlich für die besondere Wertschätzung der Leistun­
gen der Jugendbrigadiere ist die Tatsache, daß die Brigadiere 
in der Regel über längere Betriebserfahrungen und Lebenserfah­
rungen aufgrund höheren Alters als die Mehrheiv der Kollektiv­
mitglieder verfügen* Bemerkenswert ist, daß Leiter bewährter 
Jugendbrigaden durchschnittlich etwa 3 Jahre älter als die we­
niger erfolgreicher Kollektive sind* Mehr als die Hälfte be­
währter Kollektivleiter sind über 30 Jahre, demgegenüber aber 
nur knapp ein Drittel der Brigadiere noch relativ Junger, un­
erfahrener Kollektive*
Bg bietet sich unbedingt an, in noch wenig bewährte, meist 
junge Jugendbrigaden, vor allem erfahrene Leiter einzusetzen, 
wobei das nicht bedeutet, daß die Leiter möglichst alt sein 
sollten! Nicht das Lebensalter "an sich" ist entscheidend, son­
dern die damit verbundene Wahrscheinlichkeit, mit etwas höhe­
rem Alter über größere Arbeits-, Betriebs- und Lebenserfahrun­
gen zu verfügen, die eich in der fachlichen, politischen und 
sozialen Leitungstätigkeit wirksam niederschlagen können*
5*2* Inhaltliche Momente und Wirksamkeit der Förderung
Bewährte Jugendbrigaden arbeiten im Durchschnitt 4 - 5  Jahre 
und damit dreimal länger als noch weniger erfolgreich bewertete 
Kollektive zusammen. Das verdeutlicht die Notwendigkeit, die 
Existenz berufener Jugendbrigaden auf Jahre hinaus zu sichern, 
weil sich in der Segel stabile, hohe Leistungen nicht vor dem 
dritten Jahr des Zusammenarbeitens einstellen*
"Selbst die heute so renommierte Jugendbrigade "Häms 
Kiefert" des ITiefbaukombinates Berlin benötigte”, so 
der Jugendbrigadier Beter Kaiser, "mindestens 3 Jahre, 
bis wir einigermaßen auf durchschnittlich gute Lei­
stungen kamen* Erst danach ging es besser voran*”
0  Unbedingt positiv ist, daß vor allem in den letzten 
3 Jahren der Abschluß von gemeinsamen Vereinbarungen 
zwischen staatlicher Leitung und Jugendbrigaden in der 
betrieblichen Praxis umfassend durchgesetzt'wurde*
Wiesen 1977/78 in unterschiedlichen Analysen etwa 50 % 
bis 65 % der Jugendbrigaden auf eine mit ihnen abge­
schlossene Brigadevereinbarung hin (Jugendbrigaden-Stu- 
die des ZIJ bzw* ABI-Kontrolle zu Jugendbrigaden), so 
gibt in der gegenwärtigen Untersuchung lediglich eine 
einzige Jugendbrigade an, daß mit ihrem Kollektiv (noch) 
keine solche Vereinbarung abgeschlossen v/orden sei*
Damit ist im Kähmen der gemeinsamen (Tätigkeit staatlicher und 
gesellschaftlicher Leitungen eine bedeutsame organisatorische 
Basis für eine differenzierte und kollektivspezifisohe Förde­
rung der Jugendbrigaden geschaffen worden, lluniaehr gilt es 
verstärkt, diese BrigadeVereinbarungen jährlich zu aktualisie­
ren, immer konkreter und differenzierter Aufgaben, Rechte und 
Pflichten des Kollektivs und der Leitungen zur Förderung der 
Jugendbrigaden in den Brigadevereinbarungen zu fixieren. Ziel 
muß es dabei sein, die abgeschlossenen Brigadevereinbarungen 
im Interesse der Kollektive, der staatlichen wie auch der Lei­
tungen von Jugendverband und Gewerkschaften so zu qualifizie­
ren, daß diese Vereinbarungen zum entscheidenden Leitungsdoku- 
ment werden, das das Denken und Handeln bestimmt und das der 
maßgebliche Bewertungsmaßstab für erzielte Leistungen und Ak­
tivitäten ist«
Daß z* T* noch erhebliche Reserven bei der Differenziertheit 
der in den BrigadeVereinbarungen festzuachreibenden Aufgaben, 
Rechte und Pflichten sowie bei der Nutzung der BrigadeVereinba­
rungen als Leitungsdokument bestehen, wird daran deutlich, daß 
etwa 10 $ der Jugendbrigademitglieder angeben, nicht einmal zu 
wissen, ob diese Vereinbarung eine konkret abrechenbare Ziel­
stellung im sozialistischen Wettbewerb für das Kollektiv ent­
hält. Zwischen 20 % und 25 %» also jedes viert« bie fünfte Mit­
glied der Jugendbrigaden, vermag nicht zu beurteilen, ob und 
wie
- einzelne Kollektivmitglieder politisch weiter qualifiziert 
werden;
- eine Patenschaft eines staatlichen Leiters über das eigene 
Kollektiv besteht und realisiert wird;
- eich die personelle Entwicklung des Kollektivs in der Zu­
kunft vollziehen wird.
Mitglieder noeh relativ unerfahrener Jugendbrigaden geben etwa 
doppelt so häufig als erfolgreiche Kollektive an, nicht zu 
wissen, ob die verschiedenen Aspekte der Förderung der Jugend­
brigade in der Vereinbarung enthalten sind oder nicht. In der 
Kenntnis, ob überhaupt Brigadevereinbarungen abgeschlossen wur­
den, gibt es zwischen den Angehörigen erfolgreicher und weni­
ger erfolgreicher Brigaden keine Unterschiede. Das zeigt, daß 
auch bei letzteren solche Vereinbarungen für die Arbeit der 
Brigade eine Rolle spielen, ihre Handhabung jedoch noch wei­
ter intensiviert und qualifiziert werden muß.
Hinweise auf besonders kollektiv- wie auch leistungsfördernde 
Leitungsmaßnahmen für die Mitglieder der Jugendbrigaden erge­
ben sich ferner daraus, daß deutliche Unterschiede zwischen er­
folgreichen und weniger bewährten Kollektiven vor allem hin­
sichtlich der Festlegungen über die ständige Teilnahme an der 
MMM-/Heuererbewegung (87 % zu 69 %) bzw. die Beteiligung an 
Erfahrungsaustauschen der Jugendbrigaden (53 % zu 36 %) beste­
hen.
0  Di© Leiter erfahrener Jugendbrigaden brachten mehrfach 
zum Ausdruck:
Betriebliche und überbetriebliche Erfahrungsaustausche 
der Jugendbrigaden sollten so vorbereitet und konzipiert 
werden, daß sich zu diesen Austauschen nicht nur in der 
Mehrheit Vertreter erfolgreicher Kollektive beraten, son­
dern daß Insbesondere auch Jugendbrigadiere und FDJ-Grup- 
pensekretäre von noch relativ jungen, weniger erfahrenen 
Köllektiven einbezogen werden, die von den Erfahrungen
fortgeschrittener Jugendbrigaden lernen und diese im 
eigenen Kollektiv anwenden können.
Die Erfahrungsaustausche der Jugendbrigaden könnten und soll­
ten insbesondere für jene Kollektive besser genutzt werden, 
die noch am Anfang ihrer Entwicklung stehen und daher besonde­
rer Unterstützung bedürfen und in besonders starkem Maße von 
Erfahrungen anderer profitieren können. Dabei sollten die 
staatlichen und FDJ-Leitungen stärker darauf achten, daß in 
den Erfahrungsaustauschen zum Ausdruck kommt, wie die Jugend­
brigaden zu hohen Leistungen gelangten, mit welchen Mitteln. 
Methoden, auf welchen Wegen1
"Sicherlich ist es schön und gut, wenn Kollektive be­
richten, daß sie soundsoviel Material eingespart, 
mehr produziert oder ein gewisses Mehr an Leistung 
erbracht haben. Auch wenn das konkrete, abrechenbare 
und nachprüfbare Fakten für die Einsatzbereitschaft 
und Leistungsfähigkeit der Jugendbrigaden sind, aber 
was soll ich damit anfangen, was soll ich daraus ler­
nen, an Erfahrungen übernehmen können?" (Äußerung 
eines jungen Jugendbrigadiere des VEB Kombinat Nach- 
richtenelektronik Leipzig)
Erwartungsgemäß steigt die Häufigkeit wie auch Differenziert­
heit der Kenntnisse über den Inhalt abgeschlossener Brigade­
vereinbarungen mit der beruflichen Qualifikation vom Lehrling 
bis zum Meister ebenso deutlich an, wie andererseits Jugend­
brigadiere und FDJ-Gruppensekretäre in der Regel sichtbar bes­
ser darüber Bescheid wissen als die Jugendbrigademitglieder.
Bedeutungsvoller als die Häufigkeit des Abschlusses von Bri­
gadevereinbarungen erweist sioh für die Differenziertheit der 
Kenntnis der darin enthaltenen Punkte die Dauer der Zugehörig­
keit zur jeweiligen Jugendbrigade (vgl. Tab. 28).
Tab. 28: Häufigkeit der Kenntnis ausgewählter Punkte der
Brigade Vereinbarung, differenziert nach der Dauer 
der Kollektivzugehörigkeit (Angaben in Prozent)
Kollektivzugehörigkeit
In Brigadevereinbarung enthalten: bis bie bis/über
1 J. 3 J* 5 Jahre
konkrete Aufgabenstellung im 
sozialistischen Wettbewerb 81 89 96
Teilnahme an MMM-/Heuererbe- 
wegung 72 86 88
Übertragung einer PWT-Aufgabe 
an das Kollektiv 60 59 65
personelle Perspektive des 
Kollektivs 47 54 50
Erfahrungsaustausche mit Jugend­
brigaden 37 49 59
Zunächst wird deutlich, daß die Brigadevereinbarungen am häu­
figsten und konkretesten die Arbeits- und Wettbewerbsaufgaben 
enthalten. Damit wird auch ausgedrückt, daß die inhaltlichen 
Momente der Förderung der Jugendbrigaden maßgeblich auf hohe 
Leistungen ln der Produktion und bei den wichtigsten ökonomi­
schen Initiativen ausgerichtet sind.
Offensichtlich (auch bei erfolgreich arbeitenden Jugendbriga­
den sowie bei den staatlichen und gesellschaftlichen Leitün- 
gen) bilden MMM-ZHeuerertatigkeit und Lösung von Aufgaben aus 
dem PWT noch keine untrennbare« praktisch realisierte Einheit 1 
Sicht anders ist es zu erklären, daß mit steigender Dauer der 
Kollektivzugehörigkeit die Mitglieder von Jugendbrigaden die 
Beteiligung an der MKM-/Heuererbewegung zunehmend wichtiger 
elnschätzen, während die Lösung von PWT-Aufgaben in ihrer Wi­
derspiegelung in den Brigadevereinbarungen relativ unverändert 
bleibt.
Unbefriedigend ist auch, daß die Jugendbrigaden sowie ihre 
Leiter und Funktionäre den Fragen der Kollektivperspektive und 
der Nutzung der Erfahrungen anderer, fortgeschrittener Jugend­
brigaden gegenwärtig in den abgeschlossenen Brigadevereinbarun­
gen noch zu wenig Aufmerksamkeit und Bedeutung beimessen. Zwar
verweisen Werktätige als erfolgreich eingeschätzter Jugend*» 
brigaden um 10 % häufiger auf Festlegungen über die personelle 
Perspektive des Kollektivs und um 17 % häufiger bezüglich der 
Nutzung von Erfahrungsaustauschen in ihren Brigadevereinbarun­
gen als Mitglieder weniger erfolgreicher Jugendbrigaden, den­
noch sind dies im Durchschnitt nur etwa die Hälfte derer, die 
überhaupt über den Inhalt der BrigadeVereinbarung Aussagen 
treffen* Insgesamt sind ss aber noch weniger, da diesbezüg­
lich Über 20 % der Jugendbrigademitglieder keine Aufgabe tref­
fen 1
Ein entscheidender Weg, die Leistungsbereitsohaft wie auch 
Leistungsfähigkeit der Jugendbrigaden insgesamt zu fördern, be­
steht darin« die Kollektivität des Lebens und Arbeitens der 
Jugendbrigaden au erhöhen* Praktische Leitungserfahrungen und 
die Untersuchungsergebnisse weisen nachdrücklich darauf hin, 
daß die Kollektivität der Jugendbrigaden ebenso durch Produk­
tionserfolge gefestigt wird, wie andererseits Leistungen und 
Initiativen außerhalb der Arbeitszeit dazu besondere bei jun­
gen, unerfahrenen Jugendbrigaden beitragen können«
Tab« 29s Häufigkeit der als stark kollektivfördernd bewerteten 
Maßnahmen (Angaben in ^ Prozent)
Anerkennung gesellschaftlicher Tätigkeit 
im Kollektiv 63
Nutzung erarbeiteter MMM-/Neuerervor- 
echläge des Kollektivs im Betrieb 54
Lösung von PWT-Aufgaben in der MMM 41
regelmäßige, umfassende Leistungsein­
schätzung durch die staatliche Leitung 40
Arbeit der FDJ-Leitungen mit persön­
lichen Aufträgen 28
Deutlich wird, daß vor allem die PDJ-Leitungen günstige Voraus­
setzungen besitzen, aktiv die Kollektivität der Jugendbrigaden 
zu fördern« Diese Möglichkeiten werden aber in sehr unterschied­
lichem Maße genutzt« Di© Anerkennung und Wertschätzung gesell­
schaftlicher Arbeit im und durch das Kollektiv sollte für Jugend­
brigaden - als Zentren der gesellschaftlichen Aktivität der Ar-
beiterjugend - eigentlich eine Selbstverständlichkeit sein« 
Obwohl dies insgesamt zwar am häufigsten für die Entwicklung 
der Jugendbrigaden genutzt wird, liegen hier noch Reserven«
Die Tatsache, daß zwischen 40 % bis 60 % der Mitglieder der 
Jugendbrigaden darauf verweisen, daß die Arbeit mit persön­
lichen Aufträgen durch die FDJ-heitungen - ein in den letzten 
Jahren besonders bewährtes Prinzip der Verbandsarbeit - bzw« 
die Nutzung der im Rahmen der ISM-Bewegung erarbeiteten Pro­
jekte im Betrieb nur schwach bzw« überhaupt nicht entwickelt 
sei« sollte in den Betrieben und in den Jugendbrigaden kri­
tisch analysiert werden«
Dringend erforderlich scheint die Überprüfung der Bedeutung 
' und Stellung der Neuerertätigkeit der Jugendbrigaden im Ver­
hältnis zu den im Plan Wissenschaft und Technik enthaltenen 
Aufgaben* Was sind das für MMM-Aufgaben, die die Jugendbriga­
den bearbeiten, die kaum betrieblich genutzt bzw« auch nicht 
ungenügend im PV/T verankert sind?
Auch wenn die bewährten Jugendbrigaden gegenüber den weniger 
erfolgreichen durchschnittlich nur um 10 % häufiger die Nut­
zung vielfältiger Möglichkeiten der Kollektivfestigung betonen, 
so liegen die insgesamt bedeutsamsten Reserven der Leitungs­
tätigkeit offensichtlich in der Arbeit mit persönlichen Auf­
trägen (vgl« Tab« 30)«
Oftmals wird von FDJ-Leitungen die Arbeit mit persönlichen Auf­
trägen an zentral ausgelöste Initiativen gebunden und unbeach­
tet gelassen, daß jede FDJ-Gruppe das Recht hat, an seine Mit­
glieder konkrete Aufträge unterschiedlichsten Inhaltes zu er­
teilen« Dabei wird in der Regel die FDJ-Arbeit differenzierter, 
konkreter, die Verantwortung des einzelnen für das ganze Kol­
lektiv gefördert und das Engagement für die Interessen und Be­
lange des sozialistischen Jugendverbandes erhöht«
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Die ökonomische Strategie der Partei verwirklicht sich nicht 
im Selbstlauf und auch nioht allein« daß sich die Tätigkeit 
der staatlichen gesellschaftlichen Leitungen in der Volkswirt­
schaft zunehmend auf die Umsetzung der beschlossenen 10 
Schwerpunkte konzentriert* Die Wirtechafteetrategie wird umso 
effektiver und umfassender verwirklicht« je besser und tief­
gründiger die Werktätigen mit ihr vertraut sind und aus der 
Kenntnis der notwendigen Realisierung ihr eigenes Denken und 
Handeln darauf ausrichten*
Hin erster Hinweis darauf, in welchem Umfang und mit welcher 
Effektivität dies in den Jugendbrigaden erfolgt, ist, mit wel­
cher Genauigkeit die jungen Werktätigen verschiedene gesell­
schaftliche Handlungsorientierungen dahingehend einzuschätzen 
vermögen, ob diese einen der 10 Punkt© der Wirtschaftsstrate­
gie charakterisieren oder nicht (vgl* Tab* 30), d* h* die 
K e n n t n i s  ihrer hauptsächlichen Aufgabenstellungen*
Tab* 30: Kenntnis ausgewählter Schwerpunkte der Wirtschafts­
strategie der Partei bei Mitgliedern von Jugend­
brigaden (nur "sichere Kenntnis" - Angaben in Pro­
zent)
Das gehört zur Wirtschaftsstrategie
bedeutende Steigerung der Arbeitsproduktivität
effektive Auslastung der Arbeitszeit
verstärkte Ifutzung einheimischer Energie-/Roh- 
stoffquellen
Produktionssteigerung bei vergleichsweise ge­
ringerem Material**/Rohetoff einsatz
stärkere mehrschichtig© Auslastung hochpro­
duktiver Anlagen
höhere Veredlung von Produkten/Rohstoffen
Wenngleich mehr als die Hälfte bis zu etwa 80 % der Mitglie­
der von Jugendbrigaden wesentliche Punkte der Wirtschafts- 
Strategie richtig erkennen, so sollte doch beachtet werden, 
daß am häufigsten Grundprinzipien sozialistischen Arbeitens
81
78
73
67
58
57
-r\. v- -
6®/®3 •Blat t 80/ X ¥ Ausf*
(Steigerung der AB, Arbeltszeitauslastung) « also relativ ver­
traute Forderungen - richtig eingestuft werden, während die 
anstehenden relativ neuen Erfordernisse der 30er Jahre offen­
sicht lieh tok.
(mehrschichtige Auslastung hochproduktiver Anlagen, höhere Ver­
edlung von Produkten/Bohstoffen)*
In den Betrieben Und Kombinaten gilt ee im Rahmen der staatli­
chen wie auch gesellschaftlichen Leitungstätigkeit weitaus 
stärker als bisher, vor allem auch die neuen Akzente der Wirt­
schaft Betrategie zu verdeutlichen« Offensichtlich werden in 
den Jugendbrigaden die Erörterungen der sich für die Kollektive 
ergebenden Konsequenzen noch zu stark und zu häufig an bekann­
ten, bislang bewährten Leitungsmaßnahmen und Leitungsmethoden 
orientiert und entsprechen zu wenig den neuen Bedingungen und 
Anforderungen* Erstaunlich ist beispielsweise, daß Jugendbri­
gade-Leiter und FDJ-Gruppensekretäre zwar wesentliche, den­
noch aber nicht direkt in den Schwerpunkten der Wirtsehaxts- 
etrategie genannte gesellschaftliche Orientierungen ihr in einem 
Ausmaße zuordnen, das darauf hinweist, daß auch bei unmittel­
baren Leitern in den Jugendbrigaden noch keine völlige Klar­
heit über die Schwerpunkte der ökonomischen Strategie herrscht*
Tab* 31« Häufigkeit der Zuordnung allgemeiner volkswirtschaft­
licher Aufgaben als vermeintliche Schwerpunkte der
Wirtschaftsstrategie, differenziert nach Leitungs­
funktionen in Jugendbrigaden (Angaben in Prozent)
staatl* FDJ-Gruppen- JB-Mit- 
Leiter sekretär glied
Hebung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus 
des Volkes
82 70 60
Erhöhung des fachlich-be­
ruflichen Qualifikations­
niveaus der Werktätigen
63 63 55
Aktivierung des sozialisti­
schen Wettbewerbs 57 59 53
verstärkte Bildung und För­
derung von Jugendbrigaden 54 59 54
Es sollt« nicht unbedingt negativ gewertet werden, daß von 
Funktionären und Mitgliedern von Jugendbrigaden eine Reihe ge­
sellschaftlicher Zielstellungen ebenfalls direkt den 10 Punk­
ten der Wirtschaftestrategie sugeordnet werden* Schließlich 
trägt die Aktivierung dee sozialistischen Wettbewerbe wie auch 
die verstärkte Bildung und Förderung von Jugendbrigaden Ebenso 
zur Steigerung der Arbeitsproduktivität, zur Effektivierung der 
Produktion mit bei, wie beispielsweise die volle Auslastung der 
Arbeitszeit und der konsequente Eineatz von Mikroelektronik und 
Robotertechnik nicht zum Selbetzweck erfolgen, sondern im End­
effekt der Hebung des materiellen und kulturellen Lebensniveaus 
des Volkes dienen sollen«
0  Einerseits spricht es für das volkswirtschaftliche Denken 
und das Verständnis der Mitglieder von Jugendbrigaden, 
daß die Verwirklichung der ökonomischen Strategie undenk­
bar ist ohne die vielfältigsten kleinen wie auch großen 
Initiativen und Maßnahmen« Andererseits weisen die Ergeb­
nisse aber auch darauf hin, daß ln der Leitungstätigkeit 
mit Jugendbrigaden die strategische Bedeutung der Orien­
tierung der Volkswirtschaft praktisch zu oft in taktische 
Schritte und Maßnahmen aufgelöst wird und damit das Er­
kennen und Verstehen des notwendigen Konzentrierens der 
Kräfte auf die zu lösenden Schwerpunktaufgaben bei den 
insbesondere jungen Werktätigen erschwert wird«
Vor allem in Veranstaltungen der FDJ-Gruppen der Jugendbriga­
den gilt es in nächster Zeit das Heue und die Notwendigkeit 
der Verwirklichung des Neuen der ökonomischen Strategie deut­
licher hervorzuheben und bewußt zu machen, und zwar unabhän­
gig davon, ob und in welchem Umfang einzelne Punkte für das 
Kollektiv oder den Betrieb zutreffen oder nicht«
Erfahrene Brlgadiere und Leiter heben dabei hervor»
Eine bewährte Methode, die zentrale Stellung und Bedeutung der 
Wirtschaftsstrategie den jungen Werktätigen bewußt und erleb­
bar zu machen, ist, wenn vorhandene Wettbewerbs-. Arbeite- und 
Kamcfprogramme im ganzen Kollektiv unter dem Aspekt dahinge­
hend überprüft und präzisiert werden, ob und wie die Aktivität
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des Kollektiv« und «einer Mitglieder stärker auf die Verwirk« 
lichung einzelner funkte der Wirtschaftsstrategle konzentriert 
werden kann.
für eine besonders praxisnahe wie auch «wirksame Propagierung 
der Schwerpunkte der ökonomischen Strategie bieten sich vor 
allem die Werktätigen mit Meisteroualifikation an. Sie haben 
sieh offensichtlich am besten und tiefgründigsten mit der Wirt*' 
sohaftsstrategie beschäftigt und sind auf Grund ihrer fachli­
chen und pädagogisch-psychologischen Qualifikation wie auch 
ihrer betrieblichen und beruflichen Erfahrungen am geeignet­
sten, zu diesem Thema überzeugend in den Jugendbrigaden aufzu­
treten..
Verwundern muß allerdings, daß Mitglieder von Jugendbrigaden 
mit Fach- bzw. Hochschulabschluß in der Mehrzahl kaum besser 
als Lehrlinge und Facharbeiter mit den Schwerpunkten der Öko­
nomischen Strategie vertraut sind. Lediglich hinsichtlich des 
Erkennens der Hotwendigkeit einer bedeutenden Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und der Produktionssteigerung bei ver­
gleichsweise geringerem Material~/Rohstoffeinsatz stehen die 
Hochschul-/Fach#ehulabsolventen mit etwa 90 % den Werktätigen 
mit MeisterQualifikation nicht nach. Ansonsten vermögen die 
Hooh- und Fachschulkader um 10 % bis 30 % seltener als Meister 
sicher wesentliche Punkte der Wirteohaftsetrategie zu erken­
nen.
M n  wichtiges und grundsätzlich zu klärendes Problem scheint 
zu sein* Welche Aufgaben, Verpflichtungen und Verantwortungen 
werden insbesondere Jungen Werktätigen in Jugendbrigaden mit 
Hoch- bzw. Fachschulabschluß übertragen? Hie vorliegenden For­
schungsergebnisse deuten darauf hin, daß Hochschul- und Fach­
schulkader insgesamt noch zu wenig das Profil des Lebens und 
Arbeitena in Jugendbrigaden mitbestimmen. Besonders deren 
Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten gilt es in der Arbeit 
der FDJ-Gruppen besser zu nutzen und auch entsprechend zu for­
dern.
Tab* 32* Sichere Kenntnis ausgewählter Schwerpunkte der Wirt­
schaft «Strategie der Partei bei jungen Werktätigen, 
differenziert nach dem Qualifikationsniveau 
(Angaben in Prozent)
Das gehört zur Wirtschaftsstrategie Lehrl* FA Meister
bedeutende Steigerung der AP 71 80 92
verstärkte Nutzung einheimischer 
Energie-/Rohstof£ quellen 62 71 100
Produktlenssteigerung bei ver­
gleichsweise geringem Material-/ 
Rohstoffeinsatz
76 66 87
stärkere mehrschichtige Auslastung 
hochproduktiver Anlagen 43 60 71
höhere Veredlung von Produkten/Rph- 
stoffen 57 53 88
(verstärkte Bildung und Förderung 
von Jugendbrigaden 48 59 63)
Insgesamt wird deutlich, daß die Komplexität der ökonomischen 
Strategie der Partei von vielen Mitgliedern von Jugendbrigaden 
noch mehr erahnt, denn genau gewußt wird*
Besonderer Naohholebedarf besteht in der Kenntnis der real­
praktischen Bedeutsamkelt der qualitativ neuen Erfordernisse 
in der Volkswirtschaft, die weitaus stärker und häufiger von 
den Werktätigen strategisch orientiertes Denken und Handeln 
verlangen*
5»4* Zusammenarbeit FDJ und Jugendbri^adier
Der "Gemeinsame Beschluß des Ministerrates der DDR, des Zen­
tralrates der FDJ und des Bundesvorstandes des FDGB zur wei­
teren Förderung und Bildung von Jugendbrigaden" vom 4* 2« 1977 
legt ausdrücklich die Verantwortung der Leitungen zur Zusammen­
arbeit auf allen Ebenen bei der Entwicklung der Jugendbrigaden 
fest* Die gesellschaftliche Zielstellung, die Jugendbrigaden 
zu Schrittmachern im sozialistischen Wettbewerb sowie zu Zen­
tren der kommunistischen Erziehung unter der Arbeiterjugend 
werden zu lassen, kann nur dann optimal verwirklicht werden, 
wenn alle Leitungen und alle Leiter der Spezifik ihrer Ver­
antwortungsbereiche wie auch der Mitverantwortung voll gerecht 
werden« .
Dine wesentliche Besonderheit der Jugendbrigaden besteht im 
Vergleich zu anderen Arbeitskollektiven darin, daß in den Ju­
gendbrigaden (in der Mehrheit) eine eigene FDJ-Gruppe besteht, 
deren Leitung im engen Zusammenwirken mit dem' staatlichen Lei­
ter des Kollektivs nicht nur darauf achtet, daß die Erforder­
nisse der Produktion und der täglichen Planerfüllung erfüllt, 
sondern daß auch die spezifischen Interessen und Belange der 
werktätigen Jugend so weit als möglich verwirklicht werden« 
Daher Ist zu erwarten, daß, je enger und intensiver die Zusam­
menarbeit von FDJ und Jugendbrigadier ist, umso besser und er­
folgreicher entwlokeln sich die Jugendbrigaden ln ihren Lei­
stungen auf Ökonomischem wie auch erzieherisch-persönlichkeits­
bildendem Gebiet (vgl# Tab. 33)*
Tab* 33s Häufigkeit zumindest als gut eingeschätzter Zusammen­
arbeit von FDJ-Gruppenleitung und Jugendbrigadier 
bei ausgewählten Aufgabenstellungen, differenziert 
nach erfolgreichen und weniger erfolgreichen Jugend­
brigaden (Angaben in Prozent)
JUGENDBRIGADE
erfolg- weniger 
reich erfolgreich
bessere Auslastung der Arbeitszeit 60 57
Qualitätserhöhung in der Arbeit 68 65
Material-/Energieeinsparung 66 54 (!)
Einsatz für Arbeit nach Initiative 
"Jeder jeden Tag mit guter Bilanz" 61 52 (!)
Durchsetzung des Leistungsprinzips 
im Kollektiv 55 53
Lösung von Aufgaben aus dem PWT 47 52
Erarbeitung von Främlenvorsohlägen 41 45
Lösung persönlicher Probleme von
Kollegen 45 33 (I)
In dem als "gut" eingeschätzten Zusammenwirken von Jugendbri­
gadier und FDJ-Gruppenleltung gibt es zwischen erfolgreichen 
und weniger erfolgreichen Jugendbrigaden nur deutliche Unter-
schiede bei der Verwirklichung der Devise "Jeder Jeden Tag, mit 
guter Bilanz", hei Fragen der Material- und Energieökonoraie 
sowie bei der Zuwendung an persönlichen Problemen von Mitglie­
dern der Jugendbrigaden. Das überrascht zunächst. Gleichzeitig 
wird aber deutlich, daß es sich hierbei um Aufgabenstellungen 
handelt, die für die erfolgreiche Arbeit von Jugendbrigaden 
einen hohen Stellenwert besitzen und bei denen die enge Zusam­
menarbeit des Brigadiers mit der FDJ-Gruppenleitung besonders 
wichtigist. Die positive Entwicklung erfolgreich arbeitender 
Jugendbrigaden ist mit großer Wahrscheinlichkeit eben auch dar­
auf zurückzuführen.
Daß in allen Jugendbrigaden dennoch erhebliche Leistungsreaer- 
ven durch engere und intensivere Zusammenarbeit von FDJ-Gruo- 
penleituna und Jugendbrigadier bestehen, wird daran deutlich, 
daß auch betrieblich als bewährt eingeschätzte Kollektive nur 
etwa zur Hälfte bis etwa zwei Drittel insgesamt ein gutes Zu­
sammenwirken der Leitungen insgesamt angeben. Volle Zufrieden­
heit bei der gemeinsamen Realisierung der anspruchsvollen Zie­
le in Jugendbrigaden äußern hingegen nur etwa 10 % bis 15 % 
der Mitglieder von Jugendbrigaden. Es gilt also verstärkt*, 
zwischen Gruppenleitung und Jugendbrigadier gemeinsam zu prü­
fen, auf welchen Gebieten und mit welcher Intensität man sich 
noch besser gegenseitig unterstützen kann bzw. muß. Vor allem 
die Funktionäre des sozialistischen Jugendverbandes können da­
bei an einer verbreiteten Position von Jugendbrigadieren an­
knüpfen, die der Leiter einer Jugendbrigade im Interview so 
charakterisiertei
"Ich weiß, daß ich meiner Verantwortung, die FDJ-Arbeit 
zu unterstützen, oftmals aus aktuellen Anforderungen 
der Produktionssicherung und Planerfüllung nicht so ge­
recht werden kann, wie ich es eigentlich selbst möchte. 
Aber viel zu oft, das muß man mal so deutlich sagen, 
organisier© ich als staatlicher Leiter auch noch die 
FDJ-Arbeit. Wenn ich nichts mache, rührt sich kaum et­
was ... Die FDJ-Arbeit wird eigentlich von mir organi­
siert und die Gruppenleitung unterstützt mich dann da­
bei. Eigentlich mußte es ja umgekehrt sein, oder?"
Bei dar Wertung der Unterschiede hinsichtlich der Qualität der 
Zusammenarbeit von FDJ und Brigadier in Jugendbrigaden gilt es 
ferner zu berücksichtigen, daß daß Erwart mag b- bzw# Anspruchs« 
niveau bei Mitgliedern erfolgreicher und weniger bewährter Ju­
gendbrigaden in der Hegel auch unterschiedlich entwickelt Ist# 
Als erfolgreich eingeschätzte Kollektive haben objektiv einen 
Entwicklungsstand erreicht, von dem aus die bisherige Zusammen­
arbeit von FDJ und Jugendbrigadier auf höherem Wiveau, mit 
höheren Ansprüchen und Erwartungen beurteilt wird, während zu­
meist noch relativ junge, unerfahrene Kollektive und deren Mit­
glieder oftmals sowohl das Zusammenwirken von FDJ und Jugend­
brigadier an überhöhten, in dem erwarteten Maße praktisch nicht 
realisierbaren Vorstellungen (vgl* Jugendbrigade-Studie 1978) 
orientieren bzw# oftmals noch nicht genügende Kenntnis über 
Formen und Inhalte der Zusammenarbeit von staatlicher und FDJ- 
Leltung besitzen*
Vor allem gilt es, den Inhalt und die Intensität der gemein­
samen Bemühungen der FDJ-Leitungen und Jugendbrigadiere trans­
parenter und für die Kollektivmitglieder deutlich erlebbarer 
zu gestalten# Die Kollektivität der Verantwortung und der Lei­
tungsprozesse ist nicht gewährleistet, wenn Entscheidungen le­
diglich zwischen Jugendbrigadier und FDJ-Gruppensekretär abge­
sprochen oder gar nur von einem der beiden allein getroffen 
werden* Hierbei gilt es insbesondere, das Verantwortungsgefühl 
und das Verantwortungsbewusstsein der Mitglieder der FDJ-Gruppen- 
1eitungen für die eigenen wie auch die kollektiven Interessen 
und Belange zu stärken*
Wie wird nun die Zusammenarbeit von den Leitern und Funktionä­
ren der Brigaden selbst eingeschätzt?
Tab* 34* Häufigkeit der zumindest als gut eingesohätzten Zu­
sammenarbeit von FDJ und Jugendbrigadier in ausge­
wählten Bereichen., differenziert nach Leitunge­
funktionen (Angaben in Prozent)
Die Zusammenarbeit ist zu- ataatl* PDJ- JB-Hit-
mindest gut bei t Leiter Sekretär glied
Qualitätserhöhung in der Arbeit 68 78 55
Verbesserung der Arbeitsorgani­
sation im Kollektiv 67 56 52
Material-/Snergieeinsparung 64 70 61
besserer Arbeitszeitauslästung 61 70 55
Durchsetzung des Leistungs­
prinzips im Kollektiv 53 56 52
Lösung persönlicher Probleme 
der Kollegen 78 63 37
Tendenziell zeigt eich eine insgesamt stärkere Zufriedenheit 
der FDJ-Gruppensekretäre in der Zusammenarbeit mit den Jugend- 
brigadieren als umgekehrt* Dabei fällt auf, daß die Unterstüt­
zung der Ideen und Orientierungen der FDJ-lnitiative "Jeder je­
den Tag mit guter Bilanz" (z* B* Qualitätserhöhung und Arbeits­
zeitauslastung) durch die Jugendbrigadiere von den FDJ-Gruppen­
sekretären positiver bewertet wird als die staatlichen Leiter 
der Jugendbrigaden die Mitwirkung der PDJ bei der Förderung 
ihrer eigenen FDJ-Initlativen zumindest als gut einachätzen*
Auch folgendes verdient Aufmerksamkeit! Die Lösung persönlicher 
Fragen und Probleme einzelner Kollegen erfolgt in den Jugend­
brigaden offensichtlich in erster Linie durch den staatlichen 
Leiter, obwohl auch gerade der sozialistische Jugendverband 
die Organisation ist, die nicht nur die politischen, sondern 
auch persönlichen Interessen der jungen Werktätigen beachtet, 
vertritt und verwirklicht* Das Profil und die Breite der FDJ- 
Arbeit in den Jugendbrigaden sollte deshalb häufiger und stär­
ker davon bestimmt werden, welche gesellschaftlichen und per­
sönlichen Probleme die jungen Werktätigen bewegen und inter­
essieren*
Erfahrungen der Beiter Bewährter und beispielhaft arbeitender 
Jugendbrigaden verdeutlichen, daß, je umfangreicher die PDJ» 
Gruppen und ihre Leitungen die ihnen zustehenden Rechte und 
Pflichten verantwortungsbewußt wahrnehmen (z. B. auch bei der 
Erarbeitung von Prämienvorsehlägen oder der Porderung nach 
Übergabe einer verantwortungsvollen Aufgabe aus dem PWT an 
das Kollektiv) und je besser und abgestlramtsr diesbezüglich 
auch die Zusammenarbeit mit den Jugendbrigadieren ist, desto 
höher ist das Ansehen der Kollektive wie auch die Identifika­
tion der Werktätigen mit diesen Jugendbrigaden:
"Natürlich gab es anfangs Schwierigkeiten bei der Or­
ganisierung einer regelmäßigen FDJ-Arbeit in unserer 
Jugendbrigade, die hauptsächlich aus jungen Frauen 
und Müttern besteht* Als wir aber eines Tages in der 
Leitung uns mit der nicht befriedigenden Teilnahme an 
den FDJ-Gruppenveranstaltungen beschäftigten, die un­
terschiedlichsten Entschuldigungsgründe für das Fern­
bleiben von den Veranstaltungen analysierten, kamen 
wir ln der Gruppenleitung überein, einfach mal eine 
Versammlung unter das Thema zu stellen: Was muß getan 
werden, damit möglichst alle FDJler ohne größere per­
sönliche Probleme an den FDJ-Veranstaltungen teilneh­
men können? Eine entscheidende Erkenntnis dabei war, 
daß wir uns in der FDJ-Gruppe zu oft über persönliche 
Probleme hinweggesetzt hatten, wir voneinander zu we­
nig wußten* Allein diese Veranstaltung bewirkte, daß 
seitdem das Interesse und die Teilnahme an unseren 
FDJ-Vorhaben doch ziemlich gestiegen ist*" 
(FDJ-Gruppeneekretärin einer Jugendbrigade des 
VEB Elektromat Dresden)
In die Untersuchung wurden insgesamt 60 ausgewählte Jugendbri­
gaden mit Uber 650 werktätigen einbezogen# Diese Population 
gliedert sich wie folgt aufs
1# Geschlechts männlich 61 %
weiblich 39 %
2. Durchschnittsalter« 27 Jahre
3# Schulabschlußt 8* Klasse POS 24 %
10. Klasse POS 67 %
12, Klasse BOS 9 %
4. Familienstand: ledig» ohne festen Partner ZI %
ledig* mit festem Partner 23 %
verheiratet, keine Kinder 7 %
verheiratet und Kinder 39 %
Sonstige 4 %
Lehrlinge 3 &
ohne erlernten Beruf 5 %
Teilfacharbeiter 6 %
Facharbeiter 77 %
.Meister 4 %
Fachschulabschluß 3 %
Hochschulabschluß 2 %
6# Leitungsfunktlonbni staatliche Leiter 4 %
/ 1 Jugendbrigadier*', aber 
I nicht ^ staatlicher Leiter 6 % /
FDJ-druppenaekretär 4 %
FDJ-Oruppenleitungsxttitglied 7 %
Gewerkschaftsvertrauensmann 6 %
ohne Funktion 73 %
Gegenwärtig arbeiten 64 % der Mitglieder von Jugendbrigaden 
in ihrem Ausbildungsberuf, 18 % in einem artverwandten Beruf 
und 13 % in einem völlig anderen#
